M 88. 


Erſcheint täglich abends 
Sonn⸗ und Feſttage ausgenommen. Bezugspreis vierteljährlich 
bei der Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſtellen 1,80 Mk., durch Boten 
ins Haus gebracht 2,25 Mk., bei allen Poſtanſtalten 2 Mk., durch 


Briefträger ins Haus 2,42 Mk. 


Sprechzeit 10—11 Uhr vormittags und 3—4 Uhr nachmittags. 
Brüdenftraße 34, 1 Treppe. 


Schriftleitung: 


Dienstag, den 10 Mürz 19005. 


Stimmungsbild aus dem Reichstage. 


Nachdruck verboten.) ph. Berlin, 7. März. 

Auf der Tagesordnung ſtand heute der 
Militär-⸗Etat und hatte die Eſtrade, wo die 
Bundesratsmitglieder Platz zu nehmen pflegen, 
mit Uniformen und die Tribünen, beſonders die 
Bundesratsloge, mit diſtinguiertem Publikum 
gefüllt. Vorher jedoch ſollten noch der Etat des 
Penſionsfonds und die an die Kommiſſion 
zurückverwieſenen Poſtaſſiſtenten⸗Titel er⸗ 
ledigt werden. Die ausgiebige Gelegenheit, die 
ſich wohl ein Dutzend Mal in der gegenwärtigen 
Tagung und noch zuletzt vor wenig Tagen beim 
Gta! des Invalidenfonds zur Ausſprache über 
das Ausbleiben des Militärpenſions⸗Ge⸗ 
ſetzes geboten hatte, kürzte wenigſtens die heutige 
Erörterung. Die Grafen Oriola (nil.), Roon 
(konſ.), ſowie der Abgeordnete von Kardorff 
(Rp.) gaben in beweglichen Klagen ihrem Be⸗ 
dauern darüber Ausdruck, daß keine Novelle zum 
Militärpenſionsgeſetz vorgelegt worden ſei. Aber 
der Kriegsminiſter von Goßler erklärte mit 
dürren Worten kurz und bündig: „Es iſt kein 
Geld da!“ Man vertröſtete ſich mit Hoff⸗ 
nungen auf den kommenden Reichstag, der, wie 
Moſes mit dem Stabe Waſſer aus dem Felſen 
ſchlug, eine neue unverſiegliche Einnahmequelle 
hervorſprudeln laſſen würde. Kurz, die ganze 
Erörterung über den Penſionsfonds verlief wie 
das Hornberger Schießen. Die betreffenden Titel 
wurden bewilligt und dann kamen die Poſt⸗ 
aſſiſtenten heran. In den Etat find 2000 neue 
Stellen eingeſtellt, der Reichstag fordert 1000 
Stellen mehr und beruft ſich dabei auf vorjährige 
Verſprechungen des Staatsſekretärs des Reichs⸗ 


poſtamtes; die Kommiſſion hat die Forderung 


mit knapper Mehrheit abgelehnt. Heute liegen 
von den Abgeordneten Müller⸗Sagan (fl. 
pt.) und Dr. Wiemer (fij. Vpt.) Eventual⸗ 
reſolutionen vor, die Aſſiſtenten nach 
fünfjähriger Diätariatszeit den 
etatsmäßigen in ihren Einkünften gleich 
u ſtellen und, fo bald die dienſtlichen Rück, 
ichten es geſtatten, mit der Vermehrung 
der etatsmäßigen Stellen vorzugehen. 
Die Debatte war kurz, es ſollte darauf abgeſtimmt 
werden. Aber es waren kaum zwei Dutzend 
Abgeordnete anweſend, und deshalb bezweiſelte 
der Sozialdemokrat Ledebour die Beſchluß 


Eine Heirat. 


Roman von Wilma Mittelftaedt. 
(Nachdruck verboten.) 
Gleich darauf aber verwarf ich dieſen gräß⸗ 
lichen Gedanken als meiner unwürdig und ſchämte 
mich, daß er überhaupt hatte entſtehen können. 
Ach, er war verzeihlich, ich war ja ſo namenlos 
unglücklich. 

Tonie war ſehr gut verheiratet und Hertha 
wird es an Dürings Seite werden. Er war ein 
Charakter, dem ſich eine Frau rückhaltslos an⸗ 
vertrauen konnte. Und dieſen Mann hatte ich 
einſt um eines Schurken willen zurückgewieſen. 

Ich ſchlug die Hände vors Geſicht und ein 
Schluchzen, als wollte mir die Bruſt zerſpringen, 
entrang ſich meinem gequälten Herzen. Dann 
folgte auf dieſes raſche fieberhafte Denken, auf 
dieſen heftigen Schmerzensausbruch eine tiefe Er⸗ 
ſchöpfung. 

Ich lag, ohne mich zu rühren, unfähig, eine 
Bewegung zu machen, in meinen Kiſſen. Ich 
hörte, wie Maud zu Bett gebracht wurde, hörte, 
wie ſie mich zu ſehen verlangte, um mir „gute 
Nacht“ zu ſagen. g 

Mary, das Zimmermädchen, verweigerte es 
ihr, ich wollte rufen — es war mir unmöglich, 
ein Wort hervorzubringen, ſo gänzlich kraftlos 
fühlte ich mich. Dann war es auf einmal 
morgens, als ich erwachte. 

10 Ich ſah mich verwundert im Zimmer um, 
i 


mußte lange geſchlafen haben, da es ſchon 
ern hell war. Ich klingelte. Mary erſchien. 
ch fragte nach Maud. Sie war ſchon auf 
und ſpielte im Wohnzimmer. 


19] 


ſprochen Hatte. 


die auf das Alarmzeichen des Schriftführers Abg. 
in den Saal „ſtrömten“, 
konnten die Beſchlußfähigkeit auch nicht herbei⸗ 
g wurde auf eine halbe 
Bei Beginn der neuen 
Sitzung (4½ Uhr) wurde die Beſchlußfaſſung 
ausgeſetzt und die Beratung über den Militär ⸗ 
Nur ein Redner ſprach hierzu, 
der Abg. Kunert (ſoz.). Er brachte Beſchwerden 
über die Handhabung der Disziplin, über Ver⸗ 
hängung einer großen Anzahl von ſtrengen non 
un 
Generalmajor von Tippelskirch hier wiederholt 
die Soldatenmißhandlungen 
ſeien zurückgegangen, ſo habe er (Redner) Beweiſe 
Erſchreckend groß ſei die 
Anzahl der Deſerteure und der mit Zuchthaus 
Redner ging dann auf 
die Manöver ein, welche für die Mannſchaften 
unerhörte Strapazen im Gefolge hätten und 
wurde bei ſeiner Kritik, bei welcher er auch die 
Perſon des Kaiſers in die Debatte zog, mehrmals 
Er erwähnte das 
letzte Kaiſermanöver im Kreiſe Sternberg 
und die unter Führung des Kaiſers gerittene 
9 Wenn im 
Ernſtfalle eine Meile weit Attacke in Infanterie 
ſo unterliege es keinem 
Zweifel, daß die ganze Kavallerie vernichtet werde. 
Auch ſachverſtändige Kavallerie ⸗ Offiziere hätten 
ſich ebenſo geäußert, und dabei gehe man noch 
mit dem Gedanken um, die Kavallerie zv ver⸗ 
Die Weiterberatung wird auf Montag 


Paaſche (natl.), 


führen. Die Sitz 
Stunde vertagt. 


etat begonnen. 
ſtrafen vor. Wenn der Kriegsminiſter 
behauptet hätten, 
für das Gegenteil. 


beſtraften Mannſchaften. 


vom Präſidenten unterbrochen. 


große Kavallerie ⸗Attacke. 


hineingeritten werde, 


mehren! 
1 Uhr vertagt. 


Abgeordnetenhaus. 
38. Sitzung vom 7. März, 11 Uhr. 
Am Winiſtertiſch: Studt. 


Das Haus nimmt die Vorlagen betreffend Erweiterung 
des Stadtkreiſes Gelſenkirchen und betreffend Aen⸗ 
derung von Amtsgerichtsbezirken ohne Debatte 
in dritter Beratung an und beginnt dann den Kultus- 


etat. 


Abg. Dauzenburg (3Ztr.) wirft der Regierung 
taats⸗ 


vor, daß ſie die Katholiken nicht als ebenbürtige 
bürger betrachte. 


Kultusminiſter Studt tritt dieſen Behauptungen 
des Vorredners entgegen und verſpricht Abhilfe berech⸗ 


tigter Beſchwerden. 


Abg. v. Eynern (natl.) fragt an, ob der Biſchof 


— — des Hauſes. Die ganzen 2 Abgeordneten.] Korum ſein Publikandum rückgängig gemacht habe und 
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Anzeigen-Annahme für alle auswärtigen Zeitungen. 
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Geſchäftsſtelle: 


Geöffnet von (morgens 8 Uhr bis abends! 8 Uhr. 


30. Jahrgang 


Anzeigengebühr 


die 6 geſpaltene Kleinzeile oder deren Raum 15 Pfg., für hieſige 

Geſchäfts⸗ oder Privatanzeigen 10 Pfg., an bevorzugter Stelle 

(hinterm Text) die Kleinzeile 30 Pfg. Anzeigen ⸗ Annahme für die 
Abends erſcheinende Nummer bis 2 Uhr nachmittags. 


Brückenſlraße 34, Taden. 


ob es bei der Erregung der evangeliſchen Bevölkerung 
angebracht ſei, daß Preußen im Bundesrat ſeine Stimmen 
für Aufhebung von Paragraph 2 des Jeſuitenge⸗ 
ſetzes abgeben laſſe. 

Kultusminiſter Dr. Studt erwidert, ihm ſei gegen⸗ 
wärtig nicht bekannt, ob die zwiſchen dem preußiſchen 
Geſandten beim Vatikan und der Kurie ſchwebenden Ver 
handlungen bereits abgeſchloſſen ſeien und welches Er⸗ 
gebnis ſie gehabt hätten. Was die zweite Frage an⸗ 
lange, ſo ſei ihm nur bekannt, daß der Bundesrat mit 


der Angelegenheit befaßt ſei. In welchem geſchäftlichen 


Stadium ſich die Sache befinde, könne er jedoch nicht 
ſagen, müſſe vielmehr ablehnen, nähere Auskunft darüber 


zu geben. 
Im weiteren Verlaufe der Debatte bemängelt Abg. 
Dr. Langerhans (frj. Vpt.) eine Verfügung des Mi- 


niſters, wonach auswärtigen Pädagogen unterſagt ſei, die 


höheren ſtädtiſchen Lehranſtalten Berlins zu beſichtigen. 

Abg. Stychel (Pole) klagt über die Beſchränkung 
des polniſchen Unterrichts in den Volksſchulen. 

Abg. Porſch (Zir.) tritt für die konfeſſionelle Schule 
ein und wünſcht Aufhebung des Paragraphen 2 des 
Jeſuitengeſetzes, ſowie Beſeitigung des Falk'ſchen Schul⸗ 
erlaſſes. Redner bedauert das mangelnde Entgegen⸗ 


kommen des Miniſters hinſichtlich Erleichterungen der 


ſtaatlichen Aufſichtsmaßregeln gegenüber den Orden. 
Kultusminiſter Dr. Studt verweiſt auf ſeine vor⸗ 
jährigen Erklärungen. 
Abg. Sattler (natl.) beklagt die zu große Nach⸗ 


giebigkeit der Regierung gegenüber den durch das Zentrum 


vertretenen Wünſchen der römiſchen Hierarchie. Hoffentlich 
ſeien der Regierung die Augen durch die Trierer Vor⸗ 


gänge geöffnet worden, die gezeigt hätten, daß man nicht 
zu weit gehen darf gegenüber den Anſprüchen der 


Hierarchie. 


Nächſte Sitzung Montag 11 Uhr: Fortſetzung der 


Beratung des Kultusetats. 
Schluß 4½ Uhr. 


Deutſches Reich. 
Der Kaiſer fuhr am Sonnabend früh 
auf dem Dampfer „Kehrwieder“ nach Bremen, 
wo er im Senatorenzimmer des Ratskellers an 
einem Frühſtück teilnahm. Nachmittags 1 Uhr 
fuhr der Kaiſer nach Berlin zurück. Abends 
nahm er die Huldigungsfahrt des 
deutſchen Automobilverbandes ent⸗ 
gegen. Der Kaiſer war um 7 Uhr auf dem 
Lehrter Bahnhof von der Kaiſerin empfangen 
worden und hatte ſich unter lebhaften Zurufen 
der gewaltigen Unter den Linden und am Luft- 
garten bereits verſammelten Menſchenmaſſen nach 
dem Kgl. Schloß begeben. Hier erſchienen als⸗ 
bald die hohen Herrſchaften auf dem Balkon, 
und während vor dem Portal eine Militärkapelle 
ſpielte, ſauſte der Zug der Automobile von 
den Linden her heran. Voran die Motor-Zwei- 


räder, dann die Wagen des Ausſchuſſes, des 


Präſidiums und des Verbandes und der 
Präſidien des Klubs, in einem derſelben Prinz 
Joachim Albrecht, darauf die langen Reihen der 
gegen vierhundert Automobile der 
Klubs und Vereine. Die meiſten Wagen waren 
reich mit Blumen und Guirlanden geſchmückt. 
ſehr viele zeigten glänzende Arrangements 
elektriſcher Glühtörper: Adler, Kronen, Baldachine. 
Die Auffahrt der flimmernden Gefährte, die 
außerdem ſämtlich Magneſiumfackeln mit⸗ 
führten, gab ein farbenreiches Bild. General 
a. D. Becker brachte ein Hurra auf den Kaiſer 
und ſein Haus aus. 

Der Kaiſer fährt doch nach Däne⸗ 
mark. „Ritzaus Bureau“ meldet: Da der 
85. Geburtstag König Chriſtians in die Char⸗ 
woche fällt, gedenkt Kaiſer Wilhelm nicht am 
Geburtstage ſelbſt dem König einen Beſuch ab⸗ 
zuſtatten; dagegen trifft der Kaiſer am 2. April 
nachmittags in Kopenhagen ein, um den König 
zu beſuchen. f 

Noch ein Wechſel im Regierungs⸗ 
präſidium wird angekündigt. Der Regierungs⸗ 
präſident Hegel in Gumbinnen ſoll, wie 
dort nach der „Tilſiter Allgemeinen Zeitung“ 
gerüchtweiſe verlautet, demnächſt in das Mini⸗ 
ſterium des Innern berufen werden. Hegel 
gehörte vor feiner Ernennung zum Präfidenten 
dem Kultusminiſterium als vortragender Rat an. 
Regierungspräſident Hegel iſt ein hochkonſervativer 
Herr und hat dies bei den Wahlen wiederholt 
zum Ausdruck gebracht. 

Zur Förderung eines Schuldota⸗ 
tionsgeſetzez haben die Freikonſervativen 
nach der „Poſt“ zum Kultusetat im Abgeord⸗ 
netenhauſe einen Antrag eingebracht, worin die 
Regierung erſucht wird, „daldigſt den Entwurf 
eines Geſetzes vorzulegen, durch welches die 
Unterhaltung der Volksſchule nach 
Maßgabe der Verfaſſung geregelt und unter 
entſprechender Erhöhung der Staatszuſchüſſe den 
Uebelſtänden abgeholfen wird, welche aus der 
großen Ungleichheit der Lehrerbeſoldungen für 
Schule und Lehrer, ſowie für die Volksſchulbildung 
weiter Kreiſe der Bevölkerung erwachſen.“ 

Die Kommiſſior für die Kranken⸗ 
verſicherungs⸗Novelle lehnte am Freitag 
einen Antrag Molkenbuhr ab, das Krankengeld 
auch bei Erwerbsfähigkeit ſofort zu zahlen und 


erkundigte ich mich noch, ob mein Mann ſchon 
zurück ſei. Das Mädchen verneinte. Ich winkte 
mit der Hand und ſie entfernte ſich. So war 
der Tag günſtig für meine Pläne. 

Charles war wieder einmal, wie ſo oft, für 
längere Zeit abweſend, um ſeinen Geſchäften nach⸗ 
zugehen, wie er es nannte. Maud trat ein. 
Sie flog auf mich zu. 

„Mama, liebe Mama, biſt Du wieder geſund?“ 
fragte ſie und ſchlang ihre runden weichen Kinder⸗ 
arme um meinen Hals. Ich küßte das ſchwarz⸗ 
gelockte Köpfchen zärtlich. 

Wie teuer war mir das Kind! Doppelt 
teuer, ſeit ich allein über es zu wachen hatte. 

„Ich bin wieder beſſer, meine kleine Maud“, 
ſagte ich, „und will dann aufſtehen. Gehe Du 
indeſſen hinüber ins Wohnzimmer und ſpiele 
weiter; wenn ich fertig bin, komme ich auch.“ 

„Papa iſt nicht zurückgekommen“, ſetzte die 
Kleine noch altklug hinzu, ſich an der Thür noch 
einmal umwendend. Ich nickte ihr zu und ſah 
ihr gedankenvoll nach. 

Wie reizend war ſie und ſie ſollte eine ſo 
traurige Zukunft haben? Mein Mutterherz 
krampfte ſich zuſammen, wenn ich an dies Kind 
dachte. Ich wollte für ſie arbeiten, mochte ſie 
einfach und ohne Anſprüche erzogen werden, nur 
gut und brav ſollte ſie bleiben. 

Von ihrem Vater durfte ſie nichts mehr 
hören. Das Kind, das ſchuldloſe Weſen mußte 
gerettet werden, ſeinetwegen durfte ich nicht mehr 
länger in dieſem Hauſe bleiben. 

Ich erhob mich, machte Toilette und ging 
zuerſt ins Wohnzimmer, wie ich Maud ver⸗ 
Ich traf ſie inmitten ihrer Spiel⸗ 


Ich befahl Mary, fie mir zu bringen. Dann ſachen. Sie freute fi jo kindlich an ihren 


ſchönen Sachen und ein umbeichreibliches Weh, 


wie es nur eine Mutter empfinden kann, erfüllte 
mein Herz, als ich daran dachte, daß ſie alles, 
woran ihr kleines Herz hing, in wenigen Tagen 
hingeben mußte. Und ſie ahnte nichts! Ruhig 
ſpielte ſie weiter, während ich ihrem Spielen zu⸗ 
ſah. Nach einer Weile verließ ich ſie und nun 
kam die ſchwerſte Aufgabe für mich. Ich wollte 
das, was ich von daheim mitgebracht hatte, mit 
mir nehmen und nun ging es an ein Ausſuchen 
der Wäſche, Garderobe und der nötigſten Dinge, 
der ich für einen kleinen Haushalt zu zweien be⸗ 
durfte. Mehr als einen Koffer wollte ich nicht 
haben, ſonſt würde mein Fortgehen bei der Diener: 
ſchaft Aufſehen erregen und es lag mir doch 
daran, jedes Aufſehen zu vermeiden. Mit Hilſe 
Marys wurde mein Koffer ins Schlafzimmer 
geſchafft, dann entfernte ich unter irgend einem 
Vorwande das Mädchen und begann zu packen. 

Allmählich füllte ſich der Koffer, ich ſah mich 
im Zimmer um, ich fand nichts mehr, was ich 
für notwendig hielt und ſo ſchloß ich denn mein 
Zimmer ab, nachdem ich mich zum Ausgehen 
angekleidet hatte. 

Mein Mann war noch nicht gekommen und 
hatte auch keine Nachricht geſandt, ich war ſomit 
ganz im Unklaren über ſeinen Aufenthalt. Ich 
übergab Maud der Aufſicht Marys und ſchickte 
mich an, das Nötigſte zu beſorgen, nämlich ein 
kleines ya für uns beide in einem entlegenen 
Stadtteil zu mieten. 

Ich beſtieg einen Wagen und gab dem 
Kutſcher verſchiedene Straßen an, in die er mich 
fahren ſollte. Es war ſchwer, ſehr ſchwer, etwas 
Paſſendes zu finden, aber ich hatte nicht viel Zeit 
und mußte eine Wahl treffen. 


Ein im vierten Stock gelegenes, nicht zu 
großes Zimmer mit zwei Betten und dem not⸗ 
wendigſten Mobiliar erſchien mir endlich paſſend, 
da auch der Preis ein nicht zu hoher war. Eine 
kleine Küche, die daneben lag, gehörte mit dazu 
und ich beſtimmte meinen Einzug noch für den⸗ 
ſelben Abend; die Miete für ein Vierteljahr hatte 
ich im voraus entrichtet. Dann fuhr ich wieder 
nach Haufe. 

Die kleine Maud hatte mich ſchon mit großer 
Ungeduld erwartet, denn ich war mehrere Stunden 
von zu Hauſe abweſend geweſen und ſie hatte 
ihr Mittagsbrot ohne mich einnehmen müſſen. 
Das war ihr immer ein großer Schmerz, nun 
aber war ſie froh, daß ich wieder da war. 

„Armes, armes Kind“, dachte ich unwillkürlich, 
als ich jah, mit welchem Appetit fie ihre kleine 
ausgewählte Abendmahlzeit verzehrte. 

Ich nahm meinen Thee ſchweigend ein, dann 
ſagte ich Mary, ſie möge meinen Koffer hinunter 
ſchaffen laſſen und eine Droſchke beſtellen, da ich 
auf ein Telegramm hin genötigt ſei. eine kleine 
Reiſe zu unternehmen, Maud begleite mich. 

Bei meiner Mitteilung machte Mary ein ſehr 
verwundertes Geſicht, doch Verſchwiegenheit war 
eine ihrer Haupttugenden und ſo that ſie keine 
einzige neugierige Frage, ſondern führte meine 
Befehle aus. 

Maud war ſehr erſtaunt, daß ſie mich am 
Abend begleiten durfte, aber nach Kinderart 
machte ihr das Neue, Ungewohnte Vergnügen. 

Wir fuhren ohne Zwiſchenfall ab. Ich atmete 
auf, als ich unſer Haus und unſere Straße 
hinter mir wußte, ohne noch einmal Charles be⸗ 
geqnet zu fein. Gott ſei Dank, nun waren wir 
geborgen. (Forth. folgt.) 


außer Heilmitteln auch die zur Sicherung des 
Erfolges des H:ilverfaßrend und zur Er⸗ 
leichterung der Folgen der Verletzung erforder⸗ 
lichen Hilfsmittel (Krücken, Stützapparate ꝛc.) zu 
gewähren. 

Gegen die Novelle zum Kranken⸗ 
verſicherungsgeſetz hat am Sonnabend in 
Berlin im Architektenhauſe der Deutſche 
Aerztetag Stellung genommen. 347 delegierte 
Aerzte, die 19 114 Stimmen vertraten, nahmen 
darau teil. Von Reichstagsabgeordneten waren 
erſchienen Dr. Müller⸗Sagan, Hofmann⸗Dillen⸗ 
burg und Haſſe. Der nächſte ordentliche Aerzte⸗ 
tag in dieſem Jahre ſoll in Köln abgehalten 
werden. 

Eine Reichsbierſteuer iſt im elſäſſiſchen 
Landesausſchuß angekündigt worden. Dort = 
klärte nach den „Münch. Neueſt. Nachr.“ 

3. März auf eine Anfrage wegen Aenderung Se 
Landesbierſteuer der Unterſtaatsſekretär v. Schraut, 
daß eine Aenderung der Landes bierſteuer nicht 
empfehlenswert iſt, weil eine Reichs bierſteuer in 
naher Ausficht ſteht. — Nette Ausſichten! 

s. r. Die Bilanzen der Groß⸗ 
banken. Noch vor wenigen Jahren begegnete 
man in den Kreiſen der Arbeiter, wie auch in 
der Arbeiterpreſſe-allgemein der Anſicht, daß die 
Kenntnis des Geſchäſtsbetriebes der Banken ohne 
jedes Intereſſe für die Arbeiter ſei. Deshalb 
wurden auch jedes Jahr die Veröffentlichungen 
der Bilanzen unſerer Großbanken von der Arbeiter⸗ 
preſſe kaum flüchtig geſtreift; man hielt die Be⸗ 
ſprechung der Bilanzen für eine Betätigung, die 
lediglich im Börſenteil der großkapitaliſtiſchen 
Zeitungen ihre Berechtigung habe, die Arbeiter 
aber nichts angehe. Von dieſer Anſicht iſt man 
mehr und mehr abgekommen und heute wird auch 
in der politiſchen, wie in der gewerkſchaftlichen 
Arbeiterpreſſe über die Bankbilanzen mehr oder 
minder ausführlich referiert. Zumal bei uns in 
Deutſchland, wo die Banken mit allen Zweigen 
der indufiriellen Produktion fo eng verbunden find, 
wie in keinem anderen Lande, kann das nur 
Vorteil auch für die Arbeiterbewegung ſein, weil 
eine genaue Beobachtung der in alle Erwerbs⸗ 
gebiete eindringenden Tätigkeit der Banken 
auch den Arbeiter einen Einblick tun läßt in den 
Zuſammenhang der wirtſchaftlichen Erſcheinungen 
und in die Abhängigkeit der einzelnen Foktoren. 
Was den ſachlichen Inhalt der Bankbilanzen an⸗ 
betrifft, ſo kann man aus ihnen erſehen, daß 
ſich die wirtſchaftliche Lage im Jahre 1902 zu 
mindeſtens nicht verſchlechtert hat. Durchgängig 
zeigen die Billanzen ein gefeſtigteres Ausſehen und 

weiſen höheren Gewinn nach. Man kann des⸗ 
halb auch hoffen, daß die Kriſe im weſentlichen 
überwunden iſt. 


Ausland. 


Spanien. 

Ueber die Verhaftung von angeb⸗ 
0 en Anarchiſten wird der „Voſſ. Ztg.“ 
Madrid gemeldet: Freitag abend hat die 
Serburmerie in Jerez 37 Feldarbeiter ge⸗ 
ſeſſelt eingebracht, die unter Drohungen von den 
Grundbeſitzern eine Lohnerhöhung verlangt hatten. 
Als die Gendarmerie herbeigerufen worden war, 
wurde ſie angegriffen und mußte ſich zurückziehen. 
Sie konnte erſt zurückkommen, nachdem fie ver⸗ 
ſtärkt worden war. Dann verhaftete ſie 37 Ar⸗ 
beiter, bei denen anarchiſtiſche Flugſchriften und 

Aufrufe gefunden worden waren. 


Die Zeitung der Sukunft.) 


Von Eduard Engel, Berlin. 


a ; (Schluß.) 

Ich habe das Gefühl, ja ich habe durch 
Meinungsaustauſch mit ſehr vielen gebildeten 
Menſchen mehr als bloß das Gefühl, daß ſich 
ſchon jetzt, zunächſt in einem kleinen, aber zu⸗ 
ſehends wachjenden Kreiſe eine Umwälzung des 
Bedürfniſſes gegenüber dem Zeitungsweſen vorbe⸗ 
reitet. Der geniale Mann, den ich nicht kenne, 
der aber ſicher ſchon unter uns lebt, und der im 
richtigen Augenblick die richtige Zeitung für dieſe 
jetzt vergleichsweiſe noch kleine, aber gar bald 
Legion heißende Gemeinde gründet, wird ein Um⸗ 
wälzer des ganzen Zeitungsweſens und, was ihm 
hoffentlich nicht unangenehm ſein wird, ein 
Millionär werden. Dieſer geniale Mann wird 
der Gründer der unbedingt notwendig gewordenen 
Kleinen Zeitung ſein. 


Man überlege ſich einmal, indem man eine 
beliebige Tageszeitung zur Hand nimmt, wieviel 
von dem jetzigen Inhalt der Rieſenzeitungen 
einfach geſtrichen werden könnte, ohne daß ein 
Menſch den Verluſt bemerkte. Das Beiſpiel 
überzeugt beſſer als das unbeſtimmte Gerede. 
Seit einigen Wochen enthält jede deutſche 
Zeitung in jeder Nummer einen mehr oder 
minder großen Abſchnitt über die Wirren in 
Marokko. Keine einzige deutſche Zeitung hat 
einen Korreſpondenten in Fez, von wo doch allein 
allenfalls zuverläſſige Nachrichten über den Em⸗ 
pörerkrieg gegen den Sultan zu uns gelangen 
könnten. Tut nichts, die Zeitung bringt ihren 
Abſchnitt „Marokko“, die Leſer verſchlucken ihn, 
am nächſten Tage wird alles widerrufen, was 


*) aue aus der beliebten Wochenſchrift „Welt 
und Haus 


. * i f 
E AN RER REN BER IRRE 


Orient. 

Zur Ausführung des mazedoniſchen 
Reformprogramms ordnet ein Irade des 
Sultans die Amn eſtierung der politi- 
ſchen Verbrecher in Mazedonien an; ferner 
iſt die Berufung fremder Offiziere als Organi⸗ 
ſatoren für die Gendarmerie in die Wege ge⸗ 
leitet. Der Großvezir erklärt einem Korreſpon⸗ 
denten des „Standard“, die Reformen würden 
auf den Buchſtaben ausgeführt werden. Die 
Türkei braucht nur Zeit. Ueberall in Mazedo⸗ 
nien ſeien Ingenieure mit dem Bau neuer Wege 
beſchäſtigt und es beſtehe kein Zweiſel, daß der 
8 infolgedeſſen ſehr anuwachſen 
werde. 

— — . — — — — DE 


Provinzielles. 


Culmſee, 8. März. Der für die freiwillige 
Feuerwehr erbaute Steigerturm iſt jetzt 
vollendet. Als Beihilfe zu den Baukoſten ſind 
außer den von den ſtädtiſchen Körperſchaften 
bewilligten 600 Mark jetzt von dem Herrn Landes⸗ 
hauptmann in Danzig 300 Mark und von einzelnen 
Feuerverſicherungsgeſellſchaften zuſammen 230 M. 
bewilligt worden. 

Brieſen, 8. März. Die letzte Hauptver⸗ 
ſammlung des hieſigen Schulvereins ge⸗ 
nehmigte den Ankauf des bisher ſtädtiſchen 
Platzes am Luxuspferdemarkt als Bauſtelle für 
die höhere Privat⸗Mädchenſchule zum 
Preiſe von 3000 Mark, ſowie die Anſtellung des 
Predigers Krebs als Schulleiter und der ſonſt 
gewählten Lehrkräfte. Die Schule wird von 
Oſtern ab eingerichtet. Zur Deckung der Bau⸗ 
koſten wurde die Aufnahme eines Darlehns von 
18000 Mark bei der Kreisſparkaſſe beſchloſſen. 
Herr Apotheker Schüler hat dem hieſigen 
Jugendheim zu dem vom Kultusminiſterium 
geſchenkten Kaiſerbilde noch ein Bild der Kaiſerin 
in gleich ſchöner Ausführung geſtiftet. 

Roſenberg, 8. März. Einen bedauer⸗ 
lichen Unſall erlitt die 7jährige Tochter des Abbau⸗ 
beſitzers Häckſel; ſie geriet mit den Kleidern in 
das Triebrad eines Roßwerks, und das linke 
Bein wurde ihr bis zum Kniegelenk vollſtändig 
zerquetſcht. Das Kind wurde in das hieſige 
Kreiskrankenhaus gebracht. 

Strasburg, 8. März. Freitag früh wurde 
der 29 jährige Landbriefträger Auguſt Cierotzki 
in ſeiner Wohnung als Leiche aufgefunden. 
C. war Donnerstag abend ſtark betrunken, ſo daß 
er vor der Türe liegen blieb und von ſeinen 
Wirtsleuten ins Haus geſchafft werden mußte. 
Dort warf er ſich angekleidet in ſein Bett und 
iſt bald darauf verſtorben. — Die gegenwärtig 
hier tagende Strafkammer hat den Kauf⸗ 
mann Karl Heinrich aus Strasburg wegen weiterer 
Betrügereien zuſätzlich zu 1 Jahren Gefängnis 
und fünfjährigem Ehrverluſt verurteilt. — Die 
Lehrerin Frl. Kollpack ſiedelt am 1. April 
d. J. als Vorſteherin der neu einzurichtenden 
Privattöchterſchule nach Lautenburg über. 

Marienburg, 8. März. Die Marienburger 
Bäckerinnung hat einſtimmig beſchloſſen, für 
die Folge die Zugaben zum Brot fort- 
fallen zu laſſen und in Größe einheitliche 
Brote zum Preiſe von 25 Pf., 50 Pf. und 1 
Mark zu backen. 

Lauenburg (i. P.), 8. März. Auf der 
Halteſtelle Finkenbruch ließ ſich der aus ber 
hieſigen Icrenanſtalt entwichene Geiſteskranke 


e r garnicht nötig wäre, denn die 
Meldungen vom vorigen Tage ſind ſchon völlig 
vergeſſen. Schließlich wird ja ſchon eines Tages 
die verbürgte amtliche Nachricht in Tanger an 
ihre Regierungen und dadurch an uns gelangen, 
daß in Marokko wieder alles ruhig iſt, und dann 
laſſen die Zeitungen den Abſchnitt Marokko 
endlich fallen. Sollte ſich angeſichts der Tat⸗ 
ſache, daß keine zuverläſſigen Nachrichten über 
den Aufſtand zu uns dringen, ein gebildeter Leſer 
nicht damit begnügen, acht Tage nach dem Er⸗ 
eignis die amtliche Meldung zu leſen: Die 
Empörer in Marokko ſind beſiegt, die Köpfe der 
Rädelsführer faulen auf den Toren von Fez, der 
Aufſtand iſt zu Ende — ? Ich würde mich da⸗ 
mit begnügen, und ich bin überzeugt, es giebt 
kaum einen Zeitungsleſer, der ſich durch Aus⸗ 
bleiben täglicher Meldungen und Ableugnungen 
und neuerer Meldungen aus Marokko beunruhigt 
fühlen würde. Man täuſche ſich doch nicht: es 
beſteht ja in Wahrheit durchaus kein jo fieber- 
haſtes Verlangen der Zeitungsleſer nach Neuig⸗ 
keiten aus dem unbekannten und verhältnis⸗ 
mäßig gleichgiltigen Auslande. Ohne die tägliche 
künſtliche Aufſtachelung unſerer künſtlichen Teil⸗ 
nahme an ſolchen Ereigniſſen wie denen in 
Marokko würde uns Marokko während des Auf⸗ 
ſtandes genau ſo gleichgiltig ſein wie vorher. 
Die Kleine Zeitung, die Zukunftszeitung 
für gebildete Leſer, würde den ganzen marokka⸗ 
niſchen Händeln während der etwa zwei Monate 
ihrer Dauer alles in allem zehn Zeilen widmen, 
100 keinem ihrer Leſer würde das mindeſte dabei 
ehlen. 

Die Kleine Zeitung! Nur müßte ſie 
auch ſo klein bleiben, wie ſie zuerſt erſchiene; ſie 
müßte als unverrückbaren Grundſatz feſthalten: 
keine Beilage, denn auf die erſte folgt die zweite, 
die dritte und ſchließlich die elſte. Ein einziger 
Bogen von vier Quartſeiten, alſo acht Spalten 
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Karl Ott aus Gorſchin (Kreis Kolberg) von der] Feſtſtellung und Entlaſtung der Rechnung der 


Eiſenbahn überfahren; 

Liebemühl, 8. März. 
neuen Eiſenbahnſtrecke 
Mohrungen wird durch den Eylingſee führen. 
Der hieſige Bahnhof ſoll entſprechend ausgebaut 
werden. 

heilsberg, 8. März. 
Schießen mit einem ſogenannten „Flitzbogen“ 
hat ein großes Unheil angerichtet. Zwei Söhne 
des Arbeiters Kroll vergnügten ſich mit Pfeil⸗ 


er war ſofort tot. 
Der Bahndamm der 


Liebemühl⸗ 


Das unvorſichtige 


ins Auge traf, welches auſcheinend vollſtändig 
zerſtört worden iſt. Der Verunglückte wurde 
ſofort nach einer Königsberger Klinik geſchafft. 
Tapiau, 8. März. Pregel und Deime 
find von Eis befreit. Die Schiffahrt ift eröffnet. 
Gumbinnen, 8. März. Ein lebens⸗ 
müdes Kind wurde am Donnerstag aus dem 
Piſſafluß gezogen. Die zur Zwangserziehung 
verwieſene und im Waiſenhauſe Daheim zu 
Serpenten untergebrachte 10 Jahre alte Martha 
Smeilis aus Memel, die ſich an die Hausocdnung 
des Waiſenhauſes nicht gewöhnen kann und 
wiederholt aus der Anſtalt entlaufen iſt, machte 
den Verſuch, ſich im Piſſafluß bei Kulligkehmen 
zu ertränken. Ein vorübergehender Arbeiter be⸗ 
merkte die Abſicht des Kindes und holte es aus 
dem Waſſer. 
Inowrazlaw, 8. März. Von der Errichtung 
einer Fortbildungsſchule wollen die Stadt⸗ 
verordneten durchaus nichts wiſſen. Nachdem 
vor einiger Zeit der Handelsminiſter die zwangs⸗ 
weiſe Einführung des gewerblichen Jortbildungs⸗ 
ſchulunterrichts verfügt hat, weigert ſich jetzt die 
Stadtvertretung, die Klaſſenräume in den Schulen 
zu dieſem Unterricht herzugeben. Auf den Ausgang 
dieſes Streites iſt man geſpannt. 
ſche, 8. März. Die Sektion der Leiche 
des Gendarmen Pliefke, der ſich erſchoſſen hat, 
hat eine Blutüberfüllung des Ge⸗ 
birns ergeben. Dieſer anotomiſche Befund 
unterſtützt in hohem Grade die Auffaſſung, daß 
das eigentümliche Verhalten des Verſtorbenen 
vor der Tat und die Tat ſelbſt als Ausfluß 
einer Geiſtesſtörung zu betrachten find. 
Er . eine Wittwe und drei unverſorgte 
inder 
Bromberg, 8. März. In der letzten Stadt⸗ 
gg teilte Herr Oberbürgermeiſter 
Knobloch u. a. mit, daß vom Miniſterium der 
Beſcheid eingegangen ſei, daß die Realſchule 
als ſtaatlich nicht ſubventionierte Anſtalt zu 
betrachten ſei. 


Lakales. 
Thorn, den 9. März 1993. 
Lägliche Erinnerungen. 
10. N 17885 Königin Luiſe von Preußen, geb. (Hannover) 
8. Frhr. v. Eichendorff, Dichter geb. (Lubowitz). 
1818; Stiftung des Ordens vom Eiſernen Kreuz. 
1864. König Maximilian v. Bayern, 7 (München). 


a. perſonalien von der pofl. Verſetzt ift 
vom 1. April Herr Poſtaſſiſtent Kuleiſa von 
Thorn nach Brieſen und von ſoſort Herr Poſt⸗ 
aſſiſtent Kopp von Thorn nach Graudenz. 

— Ein Ureistag des Landkreiſes Thorn 
findet am Sonnabend, den 28. März, mittags 
1½ Uhr ſtatt. Auf der Tagesordnung ſteht 
Bericht über die Verwaltung und den 
Prüfung, 


a.: 
Stand der Kreiskommunalangelegenheit; 


würden nicht nur genügen, ſondern ſehr viele 
gebildete Leſer würden auch davon noch manches 
miſſen können. Man bedenke nur, was auf acht 
Spalten, alſo etwa ſechzehn Buchſeiten für eine 
Fülle des Nachrichtenſtoffes ſtehen kann. Dabei 
würde der Leſer einer ſolchen Zeitung den un⸗ 
ſchätzbaren Vorteil haben, daß fie vom Anfang 
bis zum Ende in muſterhaftem Deutſch ge⸗ 
ſchrieben ſein könnte, alſo daß es ein Vergnügen 
wäre, ſie zu leſen. Beſchränkte die Kleine Zeitung 
ihren Nachrichtendienſt ſtreng auf das, was 
wirklich von Tag zu Tag einem im Getriebe des 
Lebens ſtehenden gebildeten Menſchen zu wiſſen 
nötig iſt, ſo bliebe noch reichlich Platz für die 
Angelegenheiten des Erſcheinungsortes der Zeitung, 
ja auch für alle wirklich hervorragenden Ereigniſſe 
des Kulturlebens, alſo für Kunſt, Literatur, 
Volkswirtſchaft u. ſ. w. Vielleicht bliebe kein 
aum in der Kleinen Zeitung für die heute 
unentbehrlich ſcheinenden Leitartikel oder für die 
eingehende Beleuchtung von unverbürgten Ge⸗ 
rüchten und Vermutungen. Ich glaube, es giebt 
jetzt in Deutſchland gebildete Leſer genug, die 
ſich ihre Leitartikel ſelbſt denken und ſich aus 
bloßen Gerüchten und Vermutungen gar nichts 
machen. 

Am meiſten Raum könnte geſpart werden in 
dem Abſchnitt: Ausland. Die franzöſiſche Preſſe 
geht in dieſer Hinſicht zu weit mit ihrer Gleich⸗ 
gültigkeit; die deutſche Preſſe geht noch viel 
weiter mit ihrer von den meiſten Leſern keines⸗ 
wegs gewünſchten Ausführlichkeit. Ich frage: wie 
viele deutſche Leſer haben das geringſte Verſtänd⸗ 
nis für den Rattenkönig und Weichſelzopf innerer 
öſterreichiſcher Politik, für die verfitzten und ver⸗ 
hedderten Beziehungen der öſterreichiſchen Einzel⸗ 
landtage zum Geſamtparlament, über den Aus⸗ 
gleich zwiſchen Oeſterreich und Ungarn, ja auch 
nur über die Parteiverhältniſſe im öſterreichiſchen 
Reichsrat? Aber geſchenkt wird dem dentſchen 


Kreiskoiamunalkaſſe und der Krankenkaſſe für 1901; 
Prüfung, Feſtſtellung und Entlaſtung der 
Rechnung der Kreisſparkaſſe für 1901; Feſt⸗ 
ſtellung des Haushaltsanſchlages des Landkreiſes 
Thorn für 1903; Vervollſtändigung des Be⸗ 
ſchluſſes des Kreistages vom 2. Februar 1901 
über die Anlegung eines Maſtenkrahnes auf der 
Drewenzbrücke bei Zlotterie; Uebernahme der 
Garantie ſeitens des Kreiſes gegenüber der 
Provinz bezüglich der dauernden ordnungsmäßigen 
Unterhaltung a) der Pflaſterſtraße von der 
Browinger Grenze bis zur Chauſſee bei Culmſee, 
b) der Zufuhrwege zu den Kleinbahnhalteſtellen 
Leibitſch und Gramtſchen, c) der Pflaſterſtraße 
von Dominium Papau über Folgowo nach 
Staw; Wahl eines Kreisausſchußmitgliedes 
S des verſtorbenen Gutsbeſitzers Feldt⸗ 
ow 
— die Reichsbank erzielte nach dem in der 
Generalverſammlung am Freitag genehmigten 
Geſchäftsbericht im Jahre 1902 im 
ganzen einen Geſchäſtsumſatz von 191 926 
Millionen Mk., d. h. 1221 Millionen weniger 
als im Vorjahre. Der durchſchnittliche Bank⸗ 
zinsfuß betrug 3,321 Proz. gegen 4,099 Proz. 
im Vorjahre. Der geſamte Wechſelberkehr der 
Bank umfaßte 8803 Millionen Mk., gegen 
10 018 Millionen Mark im Vorjahre. Der Ge⸗ 
ſamtgewinn aus Wechſelgeſchäften betrug 26 
Millionen Mk. gegen 35 Millionen Mk. im Vor⸗ 
jahre. Der Geſamtgewinn der Bank betrug 
36,8 Millionen Mk. gegen 44,7 Millionen Mk. 
im Vorjahre. Die Generalverſammlung der 
Reichs bank ſetzte am Freitag die Dividende auf 
5,47 Proz. feſt gegen 6,25 Proz. im Vorjahre. 
— Goßler⸗ Stipendium. Der Verband Oſt⸗ 
deutſcher Induſtrieller hat in feiner letzten Sitzung 
beſchloſſen, an die weſtpreußiſchen Verbandsmit⸗ 
glieder mit der Bitte heranzutreten, dem Dank, 
den wir dem verſtorbenen Herrn Oberpräſidenten 
für die Errichtung der Techniſchen Hochſchule in 
Danzig ſchulden, Ausdruck zu geben durch eine 
dauernde, feſte Verknüpfung des Namens von 
Goßler mit der Techniſchen Hochſchule in Geſtalt 
eines von Goßler⸗ Stipendiums, dazu beſtimmt, 
unbemittelten Studierenden aus der Provinz 
Weſtpreußen ihr Studium zu erleichtern. Es 
wird angenommen, daß ein Mindeſtbetrag von 
12 000 Mark nötig ſein wird, um ein ſolches 
Stipendium der Techniſchen Hochſchule am Tage 
ihrer Eröffnung als Morgengabe darbringen zu 
können. Von ſechs weſtpreußiſchen Vorſtands⸗ 
mitgliedern ſind in der beſchließenden Sitzung 
bereits 3300 Mark gezeichnet worden. Ueber 
das Statut für das Stipendium wird eine Be⸗ 
ſprechung unter allen Gebern ſofort e wi 
werden, wenn der erſte Erfolg dieſer Auffo: rdeung 0 
vorliegt. Kr 
— die verwaltung der ruſſiſchen weichſel⸗ 
bahnen hat für dieſes Jahr 96 Lokomotiven 
mit Bremſenorrichtungen von Weſtinghaus für 
Paſſagierzüge und 437 Lokomotiven für den 
Warentransport in den Verkehr geſtellt. Der 
Kohlenverbrauch dieſer Lokomotiven beläuft ſich 
auf 10,805,000 Bud, die einen Koſtenauſwand 
von 1, 763, 470 Rbl. verurſachen. Außerdem hat 
die Verwaltung 119 000 Rbl. für Belohnungen, 
die an die Lokomotivführer für aufzuweiſende 
Kohlenerſparniſſe verteilt werden ſollen, aſſigniert. 
— Weſtpreußiſche Handweristammer. Ge⸗ 
mäß $ 38 des Status findet in der erſten — ³¹ n. ß ß DE EEE 


Leſer nichts davon. Spaltenlange Berichte werden 
ihm vorgeſetzt, und leider gewöhnt er ſich daran, 
alles, auch das Unverſtändlichſte und Gleich⸗ 
gti geduldig leſend über ſich ergehen zu 
aſſen 

Oder: aus den Nachrichten, Korreſpondenzen 
und Leitartikeln einer großen deutſchen Zeitung 
über Mazedonien während eines einzigen 
Jahres könnte man mindeſtens einen Band im 
Umfange von drei oder vier Hebbelſchen Dramen 
füllen. Der Zeitungsleſer lieſt im Laufe des 
Jahres einen Band über Mazedonien, ohne da⸗ 
durch eine Ahnung von den wirklichen Zuſtänden 
in der Heimat Alexanders des Großen zu be⸗ 
kommen; aber es fällt ihm nicht ein, einen Band 
von Sen Werken zu leſen. Dabei würde in 
der Wirklichkeit kein Leſer an Mazedonien denken, 
wenn er nicht durch die von Tag zu Tag ein⸗ 
ander widerſprechenden und ihm unverſtändlichen 
Nachrichten mit der Naſe auf Mazedonien ge⸗ 
ſtoßen würde. Welch eine heilloſe Ver⸗ 
geudung menſchlicher Geiſtestätig⸗ 
keit, menſchlicher Teilnahme an wahrhaft be⸗ 
deutenden Dingen wird durch die heutige Ge⸗ 
ſtaltung unſeres Zeitungeweſens Tag für Tag 
getrieben, und zwar nicht nur bei den Leſern, 
ſondern auch bei den Verfertigern der Zeitung, 
die ja zumeiſt über Dinge ſchreiben, die ihnen 
im Grunde der Seele ebenſo vollkommen gleich⸗ 
gültig ſind, wie ihren Leſern. 

Wo biſt du und wie heißeſt du, o großer 
Mann, der du uns gebildeten Leſern endlich die 
Zeitung beſcheren wirſt, nach der wir im ſtillen 
ſeufzen? Wann wird ſie erſcheinen, die Kleine 
Zeitung, die dem verborgenen Bedürfnis von 
hunderttauſend Leſern der höher gebildeten Kreiſe 
Genüge ſchafft? O komm bald, ſchreibe dein 
Blättchen, laß es hinausgehen, und du wirſt zu 
28 geiſtigen Erlöſer der gebildeten Menschheit 4 
werden. 91 


tätskolonnen ſowohl patriotiſche wie humanitäre 
Zwecke verfolgen, bezeichnete Redner als einen 
der Hauptzwecke derſelben, ſachverſtändige Hilfe 
bei plötzlich eintretenden Unglücksfällen im Frieden, 
ſowie im Kriege zu leiſten. Dazu gehöre jedoch 
ſachgemäße Ausbildung, der ſich die Freiwilligen, 
um den Anforderungen entſprechen zu können, 
unterziehen müſſen. Die Sanitätskolonne des 
. ſei im . zur ar 
zahl ſehr gering. Daher ergehe an alle Mit- feldwebels Zacha in oſen zu ſechs Monaten a 
glieder, namentlich die jüngeren, die dringende Ceichgnt ef 2 N een worden iſt. Rom, 9. März. Der Papſt erklärte trotz 
Bitte, ſich zum Eintritt für die Sanitätskolonne] Jahn „dat die Gefängnisſtrafe auch verbußt und mußte der Bitten des Leibarztes Lapponi, daß er ſich 
zu e 55 gelte Teil bee ion 3 Ahe e E ar An a möge, er 1 5 ſich ee könne die 
Beutanns bed in leich hie ch das ae e e e ee e ee ee ee e ee 
richt, N „ = 
über feine Erlebniſſe in Südafrika zum Vor⸗ Beſorgnis der Gefährdung der Sitlicteit unter Aus- Infolgedeſſen wurden geſtern mittag im Thron⸗ 
trag brachte. Er ſprach über Land und Leule ſſchluß der Oeffentlichkeit geführt wurde, endete mit der ſaale gegen 5000 Pilger aus Deutſchland 
; ; völligen Freiſprechung des Jahn. Es wurde 2 Mr : 
in Togo, woſelbſt er mehrere Jahre Stationschef ihm auch in Ausſicht geſtelt, daß er den Zivilver⸗]Oeſterreich⸗Ungarn und Belgien empfangen. 
En m die A h i ei 00 forgungs Hein und die Dienſtprämie nachträglich erhalten 5 10 Hein 9. 9 sr er... 
aumwollenbaum waren hoch intereſſant und würde. 2 Nac erſten Swayne aus Bohotle vom 6. d. Mts. 
belehrend wie überhaupt der ganze Vortrag mit| — Ein Einbruchsdiebſtahl ift in der Nacht zufolgewurde am 3. März eine kleine Abteilung abge⸗ 
großem Beifall aufgenommen wurde. An den von Sonnabend zu Sonntag in dem Preuß 'ſchen ſchickt, um die Damot⸗Quellen in Beſitz zu nehmen. 
geſchäftlichen Teil ſchloß ſich ein Wurſteſſen]Gaſthauſe auf der Culmer Vorſtadt verübt wor⸗ Dieſelbe kam am nächſten Tage dort an und 
an, welches ein Vereins⸗Vorſtands⸗Kamerad aus den. Die Diebe haben das Schloß der Keller⸗ fand Damot von einer kleinen Reiterſchar des 
Anlaß ſeiner 25 jährigen Zugehörigkeit zum Ver⸗ türe zertrümmert und aus dem Keller ein ausge⸗ Mullah beſetzt, die ſich eiligſt nach Süden hin 
eine veranſtaltet hatte. Zu Beginn desſelben ] ſchlachtetes Schwein geftohlen. Leider iſt es noch zurückzog; die berittenen Truppen folgten ihr 
überreichte der Vorſitzende dem Kameraden] nicht gelungen, die Täter dingfeſt zu machen. 6 Meilen weit, töteten drei Mann und nahmen 
Kaltski das Erinnerungskreuz für ſeine 25 jährige — Temperatur morgens 8 Uhr 2 Grad ſämtliche Kamele. 
Tätigkeit als Vereins⸗ und Vorſtandsmitglied da: | Wärme. Konſtantinopel, 9. März. Die vom 
bei die Pflichttreue und den kameradſchaftlichen — Barometerſtand 28,1 Zoll. Sultan angeordnete Amneſtierung politifcher 
Sinn desſelben hervorhebend. Ein kräftiges — Waſſerſtand der Weichſel früh 3,25 Meter.] Verbrecher iſt zunächſt an 600 Perſonen 
Hoch ſchloß die Anſprache. Das Wurſteſſen ſelbſt! — berhaftet wurden 6 Perſonen. geübt worden. 
verlief in recht vergnügter Stimmung, wozu die . Cairo, 9. März. Der deutſche Kron⸗ 
tadellos zubereitete Wurſt und die von Herrn Moder, 9. März. prinz und Prinz Eitel Friedrich von 
Dümler arrangierten Vorführungen ihr Teil bei. —. Geſlügeldiebſtahl. In der Nacht vom Preußen find hier angekommen. Heute werden 
trugen. Das Programm war ein ſehr reich. | Sonnabend zum Sonntag find Diebe in die Prinzen offiziell vom Khediven empfangen, 
haltiges und beſtand in Kouplets und Geſängen.] den Geflügelftall des Herrn Studzinskiſ der ihnen zu Ehren am Dienſtag ein Diner giebt. 
Von den Darbietungen ſeien hervorgehoben der (Gaſthauſes „Zu den drei Linden“) einge⸗ Sie gedenken drei Tage hier zu bleiben und 
Kneipp⸗Marſch, das Zwergen⸗Quartett, der Kaut⸗ brochen und haben von den dort unter⸗ werden ſich ſodann nach Aſſuan begeben. 
ſchukmann und eine fidele Gerichtsſitzung, welche] gebrachten 30 Hühnern 17 geſiohlen. Ein Vor⸗ Waſhington, 9. März. Der Präſident 
an die Lachmuskeln der Zuhörer ſtarke Anforde- legeſchloß haben die Diebe ebenfalls mitgenommen. Rooſevelt hat dem Freiherrn Speck von 
rungen ſtellten. Eine Wurſtzeitung trug das] Blutſpuren an den Türen und auf dem Boden Sternburg ſeine Antwort auf den Vorſchlag des 
übrige dazu bei, um den Abend zu einem genuß⸗ zeugen davon, daß die Langfinger den Hühnern deutſchen Kaiſerz, die Enthüllung des Stand⸗ 
reichen zu geſtalten. Nur ungern und zwar zugleich an Ort und Stelle die Köpfe abgeriſſenſbildes Friehrichs des Großen bis zum 
einer ziemlich vorgerückten Stunde trennte haben. Hoffentlich gelingt es der Polizei, die Jahre 1904 zu verſchieben, übermittelt. Der Präſi⸗ 
man ſich. 0 Diebe dingfeſt zu machen. dent erklärte ſich mit diefem Wunſche einverſtan⸗ 
— Der kaufmänniſche Derein für weibliche >02 — den, indem er hinzuſügte, daß es im Jahre 1904, 
Angeſtellte hält ſeine General⸗Ver⸗ Aus der Thorner Niederung, 8. März. wo der Bau der Kriegsſchule weiter vorgeſchritten 
ſammlung, wie ſchon gemeldet, am Donners⸗ U, Durch Verfügung des e e ſein würde, möglich ſein werde, die Zeremonie 
85 den 12. März, abends 9 Uhr im kleinen en 1 on ig 15 75 Ve der Uebergabe mit der Feierlichkeit zu begehen, welche 
aale des Schützenhauſes ab. „Auf der Tages⸗ ſpiel Gursie abgezweigt und vom 31. März ab zu einem] der Würde des Geſchenkgebers und dem Werte des 
ordnung ſtehen u. a. Jahres⸗Bericht, Kaſſen⸗Bericht ſelbſtändigen Kirchſpiel erhoben. Zu der neuen Kirchen- Geſchenkes entſpräche. 
und Vorſtandswahl. 6 gemeinde gehören die Ortſchaften Groß⸗ und Klein⸗ Warſchau, 9. März. Der Waſſerſtand der 
— Im Schützenhauſe produzierte ſich geſtern Böſendetf, Penſau, Gut tau und Amt al Der Weichſel bei Warſchau betrug geftern 2,45, heute 
9 0 5 . 5 x 2,30 Meter; bei Zakrotſchin geftern 250, heute 
i rtner Herrn Jellonne 


bisherige Vikar Herr Prediger Prinz iſt zum Seelſorger 
der neuen Kirchengemeinde ernannt worden. . 
I a 2,43 Meter. 
Gemeinſchaft mit dem Miniſter des Innern Berlin. Der Saal war recht gut beſetzt. Die 
eſimmt, daß über Streitigkeiten wegen Heran- einzelnen Vorführungen wurden mit großem Bei- Standesamt Mocker. 
ziehung der Gemeinde durch die Handwerkskammer fall aufgenommen. Beſonders intereſſant waren Vom 2. bis einſchließlich 7. März 1903 ſind gemeldet: 
und der einzelnen Handwerksbetriebe durch die die Tiſchproduktionen, das Fahren mit dem 4½ a. als geboren: 1. Sohn dem Laboratorium⸗ 
Gemeinden die Auſfſichtsbehörde der Handwerks⸗JMeter hohen Eifelrad und das Hoch⸗ und Nieder⸗ ee e 115 en She 
kammer zu entſcheiden hat. Auf Beſchwerde rad⸗Duett. Sämtliche Uebungen wurden exakt Sergeanten Emil Bernhard Poſanski. 5. Tochter dent 
gegen dieſe Entſcheidung entſcheidet der Ober⸗ und ſicher ausgeführt. In den Zwiſchenpauſen Arbeiter Anton Lazarskl. 6. Tochter dem Depot⸗Vizefeld⸗ 
ö er dal konzertierte die Kapelle der 15er in der bekannt 5 3 Be . 9 1 ei 2 
„ der Bürgerverein Nächiten Mittwoch vorzüglichen Weiſe. miedegeſeuen Johann Wisniewski. 8. Sohn de 
findet abends ½9 Uhr im altdeutſchen Zimmer des] — Die mündliche prüfung der Abiturienten VTTTſVV 
13 g 962 3 £ N Alexander Jablonski. 10. Tochter dem Eigentümer Joſef 
Schützenhauſes eine öffentliche Vereins des hieſigen Königl. Gymnaſiums findet Romatowski. 11. Sohn dem Pächter Kaſimir Rafalski. 
ſitzung ſtatt, in welcher Herr Baumeifter | Montag, den 16. und Dienstag, den 17. März, 12. Sohn dem Müller Carl Maß. 13. Tochter dei 
Uebrick einen Vortrag über „Thorn von ſtatt. Die ſchriftlichen Prüfungen find bereits . Wise Kaze dez Kren ee 
seinem Uiſprung bis zur Vereinigung mit dem beendet. Am bieſigen Lehrerinnen- g ch. 16. Tochter dene Ackelter Mubrens Goriowsfi. 
Königreich Preußen“ halten wird. Seminar ſindet die Abſchlußprüfung am 19. 17. Sohn dem Arbeiter Johann Suchalski. 18. Sohn 
— der verein deutſcher Katholiten hält] März ftatt. dem Pantoffelmacher Paul Bartnigki. 19. Tochter dem 
morgen Dienstag abend bei Nicolai feine] — Bismardfeier. Der vor einigen Tagen Mrbeiter Joſef Sadeckt. 20. Tochter dem Arbeiter Anton 
Jahreshauptverſammlung ab. angekündigte Bismarck⸗ Kommers wird 1 1. Sohn, Totzeburt, dent 
% 4. der £ehrerverein von Thorn und Umgegend nicht abgehalten. Dafür findet am Abend des Hausverwalter Joſef Gortzti. 2. Walter, Karl 
gielt am Sonnabend ſeine übliche Monatsſitzung ab. Der 1. April von ½8 Uhr an neben der üblichen Groblewski, 9 Mon. ene e dem Auger 
Beleuchtung der Bismarckſäule in der Bromberger Frans Chojnadi. 4. Stanislaus Kloß, 1 J. 9. Mon. 
dee der en e nee e 
. 8. Jofef Szymanski, on. 9. Albert Czarnecki, 2 J. 
— m ehelichen Aufgebot. 1. Maurer- 
Die . en ' e gan ga e hy mit Dienſtmädchen Eliſabeth 
f uszynski, Thorniſch⸗Papau. 
one d. lich verbunden jind 1. Arbeiter 
8 ah Be, i 5 gi eh 5 Anton Ad mit Arbeiterin Pauline Zurawski. 
Jakobsvorſtadt Schlachthausſtraße 39/40, begaben 
ſich geſtern nachmittag ohne Wiſſen der Eltern 
nach der Stadt, um der älteren Schweſter der 
letzteren, die zum Beſuch erwartet wurde, entgegen⸗ 
zugehen. Bis heute mittag ſind die Kinder 


dieſes Monats die Ergänzungswahl für 
die zum erſten Male ausgeloſten acht Mitglieder 
des Geſellenausſchuſſes und ihre Erſatzmänner 
ſtatt. Zum Wahlkommiſſar ift der Regierungsrat 
Buſenitz⸗Danzig ernannt. \ 

— Aus der weſtpreußiſchen provinzialver⸗ 

waltung. Für die Landesverſicherungsanſtalt 
ſoll mit einem Gehalt von 4000 Mark und 
660 Mark Wohnungsgeldzuſchuß ein zweiter 
Hilfsarbeiter als „Landes ⸗ Aſſeſſor“ angeftellt 
werden. Der Provinziallandtag iſt um. feine 
Zuſtimmung erſucht worden. 
e Luſtbarkeitsſteuer. Das Ober ⸗Ver⸗ 
waltungsgericht hat kürzlich in einem Erkenntnis 
Fausgeſprochen, daß wenn die Luſtbarkeitsſteuer⸗ 
ordnung einer Gemeinde das Halten eines Muſik⸗ 
automaten in einem Reſtaurationslokale mit einer 
Luſtbarkeitsſteuer belegt, gemäß § 15 des 
Kommunalabgabengeſetzes vom 14. Juli 1893 
der Wirth für eine beſtimmte Zeitdauer wegen 
dieſes Haltens nur unter der Vorausſetzung zur 
Steuer herangezogen werden kann, daß das In⸗ 
ſtrument, gleichviel wie oft, während dieſer Zeit 
tatſächlich benutzt worden iſt. 

— Marienburg -Mlawkaer Eiſenbahn. Im 
Monat Februar haben, nach proviſoriſcher Feſt⸗ 
ſtellung, die Einnahmen betragen: im Perſonen⸗ 
Verkehr 18 000 Mk. im Güterverkehr 128 000 
Mk, aus ſonſtigen Quellen 42 000 Mk., zu⸗ 
ſammen 188 000 Ml., 1000 Mk. mehr als im 
Februar v. Js. die lediglich auf den Perſonen⸗ 
verkehr entfallen. — Seit dem 1. Januar d. Js. 
betrug, ſoweit bis jetzt ermittelt, die Geſamt⸗ 
Einnahme 363 000 Mk., 2000 Mt. weniger als 

in der gleichen Zeit vorigen Jahres. 

— Erledigte Schulſtellen. Zweite Stelle 
zu Tillwalde, Kreis Roſenberg, evangel. 
(Meldungen an Herrn Rittergutsbeſitzer Stroehmer 
zu Tillwalde), Stelle zu Karpno, Kreis 
Schlochau, kathl. (Königl. Kreisſchulinſpektor 
Herrn Dornbedter zu Prechlau.) 

— leiſchbeſchau. Bei dem Inkrafttreten 
des Fleiſchbeſchaugeſetzes (am 1. April) wird ſich 
vorgusſichtlich ein großer Mangel an Fleiſchbe⸗ 
ſchauern fühlbar machen. Zum Ausbildungs⸗ 
kurſus bei dem Schlachthauſe in Thorn erſchienen 
am letzten Montag 16, am Dienstag nur 8 und 
am Mittwoch nur noch 4 Schüler. Die übrigen 
12 waren zurückgetreten, weil ſie ſich den 
Anforderungen nicht gewachſen fühlten. 

— Handwerkskammerbeiträge. Das Oberver⸗ 
N waltungsgericht in hat mehreren Fällen entſchieden, 
daß die geſetzlichen Rechtsmittel gegen die Veranla⸗ 
gung zu den Gemeindeabgaben nicht auch gegen die 
Heranziehung zu den Handwerkskammerbeiträgen an⸗ 
wendbar find. Daraufhin hat der Handelsminiſter 


gehörig, iſt in den Beſitz der Realkreditbank, 
Aktiengeſellſchaft, Berlin, übergegangen. Der 
Kauſpreis beträgt 85 000 Mk. 


der Pöbel zahlreiche Fenſterſcheiben einſchlug. 
Es kam infolgedeſſen zu Zuſammenſtößen mit 
der Polizei, welche mehrere Perſonen feſtnahm. 
Pr 7 1 102 J a Aid 4 seh Rom, 9. März. Wie die „Italie“ meldet, 
g einer vor einigen Jahren Tri ne > fanden Bauern, welche auf den Feldern der 
unſchuldi Verurteilten. m Wiederauf- R 2 1 
. verhandelte das PR berg nn Trappiſten⸗Abtei, „Tre Fontane“ in der Nähe von 
den Hilfsgerichtsboten, früheren Sergeanten und] Rom arbeiteten, unter dem Erdboden Ueberreſte 
Trompeter im 4. Ulanen⸗Regt. Oswald Jahn, welcher einer Baſilika, welche der Zeit des Papſtes 


1898 vom hieſigen Gouvernementskriegsgericht wegen 1 
verleumderiſcher Beleidigung der Ehefrau des Vize⸗ e (Ende des vierten Jahrhunderts) an⸗ 


Kleine Chronik. 


Ueber einen neuen Hofſkandal 
in Mecklenburg⸗Schwerin gingen kürzlich 
Mitteilungen durch die Preſſe. Die „Mecklen⸗ 
burger Nachrichten“ veröffentlichen nun an der 
Spitze des Blattes folgende amtliche Mitteilung: 
Auswärtige und inländiſche Blätter brachten in 
jüngſter Zeit Mitteilungen über einen am 
Schweriner Hof angeblich beſtehenden Hoffkandal. 
Die Mitteilungen enthalten ſchwere Au⸗ 
ſchuldigungen und Verdächtigungen eines im 
Auslande weilenden Mitgliedes des Großherzog⸗ 
lichen Hauſes. Das Großherzogliche Staats- 
miniſterium iſt deshalb in Wahrung der Intereſſen 
des Großherzoglichen Hauſes in Ermittelungen 
eingetreten, welche die völlige Unbe⸗ 
gründetheit der Berichte ergeben haben. 


"Der Großherzog von Toskana 
ſtellt der Prinzeſſin Luiſe aus dem Hof⸗ 
archiv den Geburts⸗ und Tauſſchein zur Ber» 
fügung, damit die ſächſiſche Regierung in der 
Lage iſt, einen Heimatsſchein auszufüllen, da die 
Prinzeſſin auch nach ihrer Scheidung die Heimat 
ihres Gatten hat. Sachſen hat nach dem 
„Fränk. Kur.“ vorläuſig aber die Ausſtellung 
abgelehnt. — Der Hofmarſchall des 
Kronprinzen von Sachſen v. Tümpling, 
und die Oberhofmeiſterin der früheren 
Kronprinzeſſin, Freifrau v. Fritſch, haben ihre 
Entlaſſung eingereicht. 


Neneſte Nachrichten. 


2. Arbeiter Ferdinand Richelmann, Ober⸗Neſſau mit 
Anne» Marie Krüger ⸗ Schönwalde. 


Tele graphiſche Börſen⸗Vepeſche 
Berlin, 9. März. Fonds feſt. . März 


Ruſſiſche Bantnolen 216,25 ı 21045 
Barihau 8 Tage 216,05 — 
O 


vom Amtsantritt zu gewähren. 3) Die Beſtimmung über 
Entziehung der Zulage möge wegfallen oder klarer befaßt 


Par : x len 85,35 85,30 
werden, daß ſie nur bei antinationaler Verhallung ge⸗ trotz eifriger Nachforſchung von ſeiten der Eltern Berlin, 9. März. Heute morgen beſuchte Preuß. Konſols 3 pCt 92,50] 92.75 
ſchehen könne. Der folgende Punkt der Tagesordnun e } ier $ 5 ers vi 102,70 | 102,80 
ur 19 07 0 0 i en und der Polizei nicht zurückgekehrt und N . 5 a — * ar das Mauſoleum zu Char — — 5 5 zus 13 103.10 10780 

ine rbandes. i i 7 
Borftände der in Frage kommenden Bereine 20 le maden ale die aber den Bableiz besfetben Wilhelmshaven, 9. März. Heute fand] Dertide gleich gan 3 ben Sa > 


Auskunft geben können, erſucht, dies den An ge 
hörigen oder der Polizei mitzuteilen. 
Eine Frau will die Kinder gegen 3 Uhr in der 


vor dem hieſigen Oberkriegsgericht die Reviſions⸗ W 
verhandlung gegen den wegen des Mordes auf 
der „Loreley“ zum Tode verurteilten Matroſen 


3 
. 
s 
2 
& 
— 
2. 
3 


gaſt: „Gute alte Kinderreime“ aufmerkſam. In der 
1 Kuchften Sitzung am 28. März wird Herr Peittſchl. 


7 5 pt. 103,— | 102,80 

j Nähe des Leibitſcher Tores geſehen haben. Kohler ftatt. { oln. Bfandbriefe 41/, pt. 101,85 | 101,25 
Lehrer Paul über die Pflege des Deniſchtums in den 0 Trier, 9. März. Von den hieſigen Kanzeln 0 5 22,25 32,50 
Odſtmarken ſprechen. 40 t Wanda B. hatte eine Kapotte auf und trug eine iſt verkündigt bende, daß das bekannte Bub- Stollen Ja Sulz 103501. —— 
„E der Kriegerverein Thorn hielt am] Puppe im Arm. likandum des Biſchofs Korum als nicht Rumän. Rente v. 1894 4 pet 1340 ro 
Sonnabend eine Hauptverſa mmlung ab, —Schießübungen auf dem Artillerie geſchehen zu betrachten ſei. 24. Fal. Srrofenhehe Ales 206.— 55 8 
die ſehr zahlreich beſucht war. Der erſte Vor⸗ Schiehplaz Chorn 1905. Auf dem Fuß⸗. Bu dapeſt, 9. März. Die von der Unab- arpener Bergw.⸗ Alt. 176,50 176,50 
figende, Herr Hauptmann a. D. Maercker, artillerie⸗Schießplatz in Thorn üben in dieſem hängigkeitspartei zum Proteſt gegen die Wehr⸗ Ute Akti 18,— | 218,20 
eröffnete die Sitzung durch Verleſen eines auf Jahre die Jußartillerie- Regimenter Nr. 15 vom vorlage einberufene Volksverſammlung konnte vor Nordd. Erebitanftalt⸗Aktſen ee 101 50 
den Tod Kaiſer Wilhelms I, verfaßten Gedichts, 30. April bis 29. Mai, Nr. 2 vom 5. bis] dem Parlamentsgebäude nicht abgehalten werden, Weis e % bc. 3 3 
wobei ſich die Verſammlung von ihren Sitzen 29. Mai, Nr. 11 und Nr. 1 vom 3. bis da 10000 Sozialſten derart Auſſtellung ge⸗ Fe Juli 162,25 | 162,50 
erhob. Nach dem der geſchäſtliche Teil durch Ver⸗ 31. Juli, Garde ⸗Fußartillerie⸗Regiment und nommen hatten und nicht einmal die Bildung "September 163,50 | 164,25 
leſung des Stärke⸗Rapports und der Niederſchrift Regiment Nr. 4 vom 3. bis 30. Juni, Nr. 5 eines Präſidiums zuließen. Die Teilnehmer der loco Newyort 81 81755 


der letzten Verſammlung eingeleitet worden war, 
ſprach Herr Dr. Zackenfels über die frei⸗ 
willigen Sanitätskolon nen. Von dem 
Crundſatz ausgehend, daß die freiwilligen Sani⸗ 


N 1 8 N 5 AT - 
reer 


vom 3. bis 31 Auguſt, Nr. 6 vom 4. bis 
31. Auguſt. 

„ die Schloßmühle mit der Untermühle, 
bisher dem Herrn Fabrikbeſitzer Sultan⸗Berlin 


" fi 
ſchwach beſuchten Verſammlung zogen in eine] Nossen: Sn 1 I; 
Nebengaſſe, wo mehrere Abgeordnete der Unab⸗ fi September 143,25 | 143,25 
hängigkeitspartei Reden hielten, und begannen Epiritus: Loco m. 70 M. St. —— 4 -- 
ſodann einen Umzug durch die Straßen, wobei! Wechſel⸗Diston 3½ pet., Sombacd-Binsjus 4½ pet 


e eee rer, 1321101 


6 ; 


Gefunden 


Gott nahm uns auch noch wurden am 23. v. Mts, abends in 
am Sonnabend nachm. 3 Uhr der Königſtraße 3 Zentner Kalk. 
unſer liebes Lottehen Sugelanfen iſt bei dem penſ. Förſter 
im Alter von faſt 5 Monaten, Lojewski, Schillerftr. 29, am 1. d. 
was hiermit tiefbetrübt an⸗ Mis., vorm. 11 Uhr ein großer ſchwarz 
. — im Namen der Hinter- und weißgefleckter Hund, welcher um 

benen den Hals ein ſchwarzes, ledernes Hals. 

Thorn, den 9. März 1903. band mit 2 Ringen hat; ferner bei 

E. Chelevlus und Frau. dem Schloſſer 52, 2 dae 9 

Die Beerdigun indet richſtr., ein großer, rehfarbiger Hun 
Dienstag, Be u vom welcher um den Hals! ledernes Band 
Trauerhauſe Bismarckſtraße 1 mit 1 Ring hat. Der Hund kann von 
nach dem altſtädt. evang. Kritzel gegen Erſtattung von Futter ⸗ 
Kirchhof ſtatt. koſten abgeholt werden. 


Mocker, den 2. März 1903. 
iii der Amtsvorſteher. 
Bekanntmachung. 


1. 1 U 
Auf dem zu Ollek gehörenden Vor⸗ Lia. Preuss. Int tere 


werk Chorab bei Swierczynko, Kreis 
Einlöſung der Looſe III. Klaſſe 


Thorn ſoll eine im Jahre 1891 unter 
Pappdach erbaute Scheune auf Abbruch] bis 1 (den 9.). Kauflooſe noch 
zu haben 


verkauft reite 2. wir a Ter⸗ 

min auf Freitag, den 20. März er Dauben, Kgl. Lotterie-Einnehmer. 
vormittags 10 Uhr auf dem Ober⸗ F 
förſtergeſchäftszimmer, Rathaus 2 Trep- 
pen, anberaumt haben. 

Die Scheune iſt 47,4 m lang, 11,75 m 
breit und hat eine Höhe bis zur Trauſe 
von 4,75 m, bis zur Firſt 6,45 m. 
Die Umfaſſungswände beſtehen teils 
aus Lehmpatzen, teils aus Ziegeln, die 
Fundamente aus geſprengten Fels⸗ 
ſteinen. 

Das Holzwerk iſt ſehr gut erhalten. 

Eine Beſichtigung der Scheune kann 
jederzeit nach Mel dung bei dem Förſtr 
Würzburg in Ollek erfolgen. 

Die Verkaufsbedingungen werden 
vor dem Termin verleſen werden. 
Thorn, den 6. März 1903. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Zum Verkauf von Nachlaßſachen 


Bismarckfeier. 


Der in den hieſigen Zeitungen vom 5. d. Mts. angekündigte 
Kommers zur Feier des 88 - jährigen Geburtstages der ver⸗ 
ewigten Reichskanzlers Fürſten Otto von Bismarck fällt aus. 


In Verfolg der aus Bürgerkreiſen gegebenen Anregung fol, | 
um die Teilnahme an der Feier möglichſt allgemein zu geftalten, 


am Abend des 1. April d. Is. 7% uhr 


neben der üblichen Beleuchtung der Bismarckſänle in der 
Bromberger Vorſtadt eine 


öffentliche Mufitveranftaltung 


Die glückliche Geburt eines Sohnes zeigen 
hocherfreut an 

Eugen Grätzer u. Frau 
Cilli, geb. Safian. 


Hiermit erlaube ich mir ergebenst anzuzeigen, 
dass meine 


Anstalt für künstliche Mineralwasser 
Herrn Alexander Freining 


hier käuflich übergegangen ist. Für das mir von 
meiner werten Kundschaft erwiesene Vertrauen 
danke ich und bitte, dasselbe auch auf meinen 


Nachfolger zu übertragen. Hochachtend mm U e 


N. Hplllicſ I nantes, w. . 


9 Hausleutner. Dr. Kersten. Dr. Meister. 
v. Rosenberg-Gruszezynski. 


. Nundſchrift! Verein deutſcher 


Katholiken. 
95 Montag, den 16. ds. Mts. 


Dienstag, den 10. März 
bends 8 U 
* beginnt ein neuer Kurſus in Rund⸗ 1 r 
ſchrift für Damen und Herren. An⸗ 


meldungen erbitte rechtzeitig. Haupiberſammlung 


bei en 
K. Marks, Schuhmacherſtr. 11. Iapreäberigt. 2. Kaffenberigt, 
(Elegante Damenkleider und Bluſen, 


3. Vorſtand swahl. 
ſowie Hauskleider und Kinder: Erdmann 
leider werden angefertigt, gutſitzend 


u. bill. Geschw. Polzin, Mancrfr. 29, 3, Bürge rverein 5 


Foſtünſtoffe Mittwoch, den 11. Mär 


abends 8¼ Uhr 
zur Anfertigung von 


Dereinsji ung 
Koſtümen 


er ützenhaus (Altdeutſch. ng 
130 cm breit Meter 1,50 bis 


ortrag des Herrn Banmeiſt 
Uebrik: „Thorn von ſeinem Ar⸗ 
4 Mark in den neueſten Stoffen 
empfiehlt 


ſprung bis zur Vereinigung mi 
Gustav Elias. 


Ae Lessingstr. 41. 


Bezugnehmend auf obiges bitte ich, das Herrn 
Pyttliek bisher geschenkte Vertrauen auch mir 
entgegenzubringen, und werde ich stets bemüht 
sein, durch prompte und saubere Bedienung die 
Zufriedenheit meiner werten Kundschaft zu erhalten. 


Durch Aufstellung eines Destillierapparats und 
Verwendung von natürlichen Frucht-Säften bin ich 
in der Lage, nur feine und gesunde Wässer, sowie 
Limonaden zu verabfolgen. 


Mein Geschäftslokal befindet sich Sehiller- 
strasse No. 4. Telefon-Anschluss No. 334. 


Hochachtend 


V lerander Freining. ! 


RER SSS. 5 


Original 
waren⸗ und Getreidebranche, in un⸗ 


.. 2 
ünchener Salvator - Bier 
gekündigter Stellung, ſucht „ en 


in Thorn. Offerten sub J. H. 66 | empfehleng in Gebinden, Siphons, Trügen und Flaschen 


an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 5 
Meyer & Scheibe 


Täglich 30 Mark 
Telefon No. 101. Thorn. Telefon No. 101. 


3 


Maschinenbau. 
Städtisches 


Technikm Limbach Chemnitz 


F 


Hochbau. Staatl „Oberaufsicht. 
Modernes Laboratorium gam frei. 


1 


Buchhalter und Correspondent 


bezw. Lag eriſt, tätig geweſen in 
Spedition, Maſchinenfabrik, Kolonial⸗ 


dem Königreich Preußen. 

2. Geſchäftliche Mitteilungen. 
Auch Gäſte find willkommen. 
Der Vorſt ind. 


Kaufmänniſcher Verein 


für weibliche Angestellte. 
donnerstag d. 12. März er., 


9 Uhr abends 


verdienen Herren und Damen (jeden 
Standes) durch den Verkauf eines 


ſteht ein Termin am 


Mittwoch, den 11. märz 1905, 


vormittags 8½ Uhr im St. Georgen: 


hofpital und vormittags um 10'/, Uhr 


im Katharinenhofpital hierſelbſt an, 


zu welchem Kaufliebhaber eingeladen 


werden. 
Thorn, den 7. März 1903. 


Der Magiſtrat. 


Abteilung für Armenſachen. 


Theerverkauf. 


Wir beabſichtigen ea. 1100 Faß 


Theer zu verkaufen. 


Die Verkaufsbedingungen, welche 
vor Abgabe der Angebote ſeitens der 
Bieter zu unterzeichnen ſind, liegen 
im Geſchäftszimmer der Gasanſtalt 
Coppernicusſtr. 45 hierſelbſt aus und 
werden auf Wunſch in Abſchrift zu⸗ 


geſandt. 


Schriftliche Angebote werden da⸗ 


ſelbſt bis zum 
13. März 1903, 
vormittags 11 Uhr entgegengenommen. 
Thorn, den 28. Februar 1903. 


Die verwaltung 


der ſtädtiſchen Gasanſtalt. 


Bekanntmachung. 


Am mittwoch, den 11 d. Mts., 
vormittags 11 Uhr 
werde ich in Mocker, Sandſtraße 5 
vor dem Wandel'ſchen Gaſthauſe, fol⸗ 
gende dorthin gebrachte Sachen zwangs⸗ 
weiſe verſteigern: 
1 Waſchtiſch mit Mar⸗ 
morplatte, 1 Auszieh⸗ 
tiſch, beides faſt neu. 
Thorn, den 9. März 1903. 
Hehse, Gerichtsvollzieher. 


Bekanntmachung. 
Am Freitag, den 15. d. Mts., 
vormittags von 10 Uhr ab 
werde ich im Rotel Muſeum hier faſt 
die ganze Hoteleinrihtung, von 
Reſtauration, Saal und 6 Fremden- 
zimmern öffentlich freiwillig ver- 

ſteigern und namentlich: 
1 Billard mit ſämtlichem Zu⸗ 
behör, 1 Pianino, 1 Bier- 
apparat, div Sophas, Tiſche, 
Stühle, Kleiderſpinde, voll⸗ 
ſtändige Betten, Waſchtiſche, 
Spiegel, Gläſer und Küchen⸗ 
geſchirr. 

Thorn, den 9. März 1903. 

#ehse, Gerichtsvollzieher. 


Von der N 
Preuss, Pfandbrief-Bank 
Berlin beſchaffe Beleihungen von 
Grundſtücken bis zu 3/5 der Taxe. 


Vietor Mittwoch, Seglerſtr. 27. 
Sofert wünſcht häusl. Dame m 


gr. vermögen (makellos) 


# t mit Herren (w. a. ohn. 
eira Verm.) m. gut. Charakter. 
äherecs unter „Beim“ Berlin S. 42. 


Stellun d Stellen 2 
ei Riten Bertha Sawitzbi. J. N azurkiewicz. Ad. Ku „ Schillerſtraße 28 ſich zur Anfertigung von Kuchliche Nachrichten. 
E —— — — . due Arten Gittern Dienstag, den 10 W 
Für ein kleines Haus wird zum 15. Peine Matjesheringe Gänſefedern = (Grabgitter) S Mmädchenſchule Moder. 
april an Malta-Kartoffel >| Naustelegraphen- und Z Abends 7, Uhr: Er line 9 . 
anſtänd. Mädchen, alla- \al Offeln zu verlaufen Schillerstr. 15. = Telephonanlagen, > —— eue! 
das etwas von ar en Gulmseer Süssrahmbutter Ueberflüſſiges Sn rer eitungen, Fahr- a Beranmurticer E de. Fran 
4 1 2 2 a 
geſucht Jatonsfrahe 15, l. empfehn A. Kirmes. Schloſſerhandwerkszeng radreparaturen, ind n t r 
Aufwärterin von ſofort verlangt. Fernſprecher 256. 1 Stanze mit Schere, 1Dupler:Stange ſowie für ſämtliche anderen Schloſſer⸗ der . Ofbeuigen Beitum 
S Sonnen, _|Richtplatte, Amboß. Schraubködeunn, arbeiten. . 
Aufwärterin u Gute Kocherbsen, "sSaueriont|su belag . 1. J. Block, Hin Beilage und Une 
ufwär erin Cnlmerſtr. 28,1 empfiehlt J. Autenrieb, E 29. Johannes Block, Schloſſermeiſter.] Bauſchloſſerei & Inſtallationsgeſchäf . haltungsblatt. 7 


neuen Artikels. Auskunft erteilt gratis | 
und franko Gg. Beek in Lille 
(Frankreich). 


2 Klempnergejellen 


für Bau⸗ und Werkftattarbeit ſtellt 
ſofort ein 


Geüeralverſammlung 


im kleinen Saale des Schützenhauſes. 
agesordnung: 
1. Jahresbericht. 
2. Bericht der Kaſſiererin und d 
Kaſſen⸗Reviſoren. 
3. Entlaſtung des Vorſtandes. 


Café Kaiserkrone 


Zum Ausschank gelangt von heute ab 


Moritz Kleinert, Juswrazlaa w Original ä — 17 Srandifohtihen 4. Vorſtandswahl 5 
0 .. 0 ie 5. Verſchiedenes. 9 
1 Lehrling Ninchener Salvalor-bier. |_ 35 Höhne |, 85 


Gerdom, Auszeichnung en 


zeugen von der allgemeinen Würdi⸗ 
gung und Verwendung unſeres als 


Aecht Franck 


allbekannten beſten Kaffeezuſatzes. 
Vorteile: 
Hochfeiner Geſchmack, 
kräftiges Aroma, 
größte Ausgiebigkeit, deshalb 
unerreichte preiswürdigkeit! 
Nur ächt mit obiger Schutz⸗ 
marke und dieſer Unterſchriſt: 


Heute Montag 


abends von 6 Uhr ad: 


Lungen- u. Leberwürstchen, 


Flaki und Sülze. 


Moritz Joseph, 
Schillerſtraße 15. | 


Ein Papageigebauer 
zu kaufen geſucht Offerten unter R. 
an die Geſchäftsſtelle d. Ztg 
Ein Blaſebalg gut erhalten, für 

Schmiede und ein Mage e 
(neu) zu verkaufen. Zu erfragen 
Thorn, Kurzeftr. 6, Culm. orſtadt 


Zeispiellos! 


Katharinenftr. 8 


Einen Lehrling 


suche ich für meine Buchhandlung 
Eintritt Ostern, evtl. auch später, 
E. F. Schwartz. 


Schuhwaren⸗Ausverkauf 


wegen Aufgabe des Geſchäfts 
zu) jedem annehmbaren Preije für Herren, Damen 
und Kinder. 
Johann Witkowski, Thorn, 
| >>>% Breitestrasse 25. K S 


* 


Lehrlinge 


zur e können eintreten bei 
, Golaszewski, Chorn. 


gehrling für Konditorei und Lauf: 
burſche, beide nach Berlin, können 
ſich melden 

Heligegeiststr. 17, 1 Treppe. 


Erfahrene Verkäuferin 


für Kurz⸗ und Weißwarengeſchäft, der 
deutſchen und polniſchen Sprache 
läufig, geſtützt auf gute Zeugniſſe, 
ſucht Stellung von ſofort oder ſpäter. 
Zu erfragen Schuhmacherſtr. 18,11 Tr. 


Kfer die als ſolche mehrere 
Jahre in großen Warenhäuſern 
Berlins tätig geweſen, ſucht unter 
beſcheidenen Anſprüchen entſprechende 
Stellung, evil, als Verkäuferin. Gefl. 


ergessen 


Geſichtspickel, Nate, Sure l 
röte, Blütchen, Leberflecke ꝛc. 

a St. 50 Pf. bei: Adolf Leetz, J. M 

Wendisch Nachf., Anders & 80. 


Laden 


Eine neue Sendung 


angefangener und fertiger 


Fay's ächte Sodener Mineral-Pastillen sind 
gegen Husten, Heiserkeit, Verschleimung. 
Indisposition. Bronchialkatarrhen etc. das 
beste und erfolgsicherste Mittel. — Sie 


Off. u. P. 10 a. d. Geſchäftsſt. d. Z. erb. 5 B 3 
kaufen die Pastillen, die in der Anwend- 
ung angenehm, in der Wirkung kaum Sm rna- rbeiten Breiteſtraße 2 iſtz per 1. 4. (3. 3 
zu übertreffen sind, in allen Apotheken, vermieten. Paul Hartman: 


Junge Damen, 


welche die feine Damenſchneiderei 
ſowie das Zeichnen und Zuſchneiden 
erlernen wollen, können ſich melden. 
. Orlowska, 6’ 

akad. geprüfte Modikin, BE 


Drogerien und Mineralwasserhandlungen. 
Die Schachtel kostet nur 85 Pig. 


Wohnungen 
mit großen neuen Stallungen zu ver 
mieten Moder, Goßlerſtraße 30 


3 Zimmer u, Zubehör vom 1. Apr 
Neuſtädt. Markt Nr. 1 zu vermieten 


Kl. 88 55 Thlr., z. 1. Vprii ds 


W e 


Kissen 
ift eingetroffen. Anfertigung 


Ital. Blumenkohl, 


Astrach. 


. 0 ſchöne, il 155 auf, . lecht und angenehm. Block, Heiligegeiftitraße 6:10 
; 2 zum billigſten Tagespreiſe n 

Ein Lehrmädchen 6 UVA re d 28. A, Petersilge, | J Mocker, Schulstrasse . 5 

verlangt Jacob Heymann. Schillerſtraße. Schloßſtr. 9. (Schützenhaus. ) die erſte Etage im Ganzen auch 


5 


teilt vom J. 4. 03 zu vermieten. 
erfragen daſelbſt, 1 Treppe. 


!Sprotten! 


Pfund 1 15 Kiſte, zirka 4 Pfund, 


Köchin, Stubenmädchen 


erfekte 
p und mädchen für Alles erhalten empfiehlt 


Bei vorkommenden Bedarf empfiehlt 


Beilage zu No. 58 der 
Thorner Oſtdeutſchen Zeitung. 


Dienstag, den 10. März 1903. 


im großen Stile angelegten Feſten ein, die in 
Deutſchland jetzt noch veranſtaltet werden. Han⸗ 
nover hat große Anſtrengungen gemacht,) um die 
Tauſende von Gäſten, die in dieſem Sommer hier 
zuſammenſtrömen werden, gaſtfreundlich auf⸗ 
zunehmen. 

— Für das Einzelwetturnen beim zehnten 
Deutſchen Turnfeſt in Nürnberg werden drei 
Hallen, je 24 Meter breit und 56 Meter lang, 
erbaut, von denen alſo jede rund 1350 Quadrat⸗ 
meter groß iſt, ſo daß den Einzelwetturnern 
rund 4000 Quadratmeter Fläche zum Arbeiten 
zur Verfügung ſtehen. Die Hallen erhalten 
Segelleinendächer und ebenſolche Wände, welch 
letztere zum Seitlichſchieben eingerichtet ſind. 
Die Höhe der Wände iſt 5 Meter, die Hallen 
ſelbſt ſind bis zum Firſt 8 Meter hoch. An den 
Wänden der Hallen werden Bänke mit Lehnen 
für die ausruhenden Turner angebracht. Gegen⸗ 
über den drei Einzelwetturnhallen ſtehen zwei 
Garderobegebäude, in denen je 200 Turner ſich 
bequem miteinander umziehen können. 


Lokales. 
Thorn, 9. März. 


uc. In vielen Familien giebt es jetzt ernſte er - 
wartungsvolle Tage. Wo ſonſt fröhliche 
Jugendluſt herrſchte, wo junge Leute, welche in 
jenem Alter ſtehen, wo ſie noch jede Auſter um 
den Bart beneiden, in ungezwungener Weiſe der 
Lebensfreude teilhaftig wurden, da führt jetzt der 
bittere Ernſt das Regiment und hält alle in Ban⸗ 
den, nicht nur die Jungen, ſondern durch dieſe 
auch die Alten. Es ſind jetzt die Tage der 
ſchriftlichen Arbeiten zur Verſetzungs⸗ und Abitu⸗ 
rientenprüſung, und da heißt es denn alle Kraft 
zuſammennehmen, ſich durch keine Zerſtreuungen 
von der einen ſchweren Aufgabe, die man zu 
löſen hat, ableiten laſſen. Bei ſolchen in Examen⸗ 
aufregung befindlichen Familien find natürlich 
für einige Wochen alle Geſellſchaften verpönt. 
Wo ſich ſonſt ein kleines Familienkränzchen arran⸗ 
gieren ließ, wird nun davon Abſtand genommen. 
Denn „der Herr Sohn“ ſoll ja nicht nur beim 
Examen durchkommen, ſondern mit Glanz ſoll dies 
geſchehen; da heißt es denn: Arbeiten und wieder 
arbeiten und zum dritten mal arbeiten, auf daß 
man beim Examen beſtehe, nicht durchfalle, nicht 
ſtecken oder gänzlich ſitzen bleibe. Aber nicht nur 
in den oberen Regionen der „höheren“ Schüler iſt 
jetzt eine erwartungsvolle kritiſche Zeit auch in 
den unteren Schichten unſerer Schulbevölkerung 
iſt eine ſolche eingetreten. Die Frage vom Ver⸗ 
ſetzen iſt auch hier augenblicklich eine ſehr brennende. 
Aber eine Uhr iſt weit leichter verſetzt als ein 
Schüler; zum Verſetzen einer Uhr bedarf es nur 
eines erleuchtenden Einfalles ihres Beſitzers und 
wird dieſelbe heute nicht verſetzt, nun ſo kann es 
ja immer noch ein andermal geſchehen. Bei den 
Schülern ift das eine andere, weit ſchwere Sache. 
Wird einer da gewogen und zu leicht befunden, 
ſo kann er nicht verſetzt werden und oft iſt es 
mit einem halben Jahr Zeitverſäumnis nicht abge⸗ 
tan. Viel iſt in der letzten Zeit über eine Schulre⸗ 
1 en und geſchrieben worden; diejenige 

chulreſorm aber, die ganz gewiß in den Kreiſen 
der lieben Schuljugend die meiste Zuſtimmung 
finden würde, die Abſchaffung der Zeugniſſe und 
der ganz oſt recht ſtörenden Verſetzereien, wurde 
merkwürdiger weiſe von keiner Seite befürwortet. 

— Ein Vorſchlag zur Hebung des Der- 
kehrs. Der „Zonentarif“, Verein für Eiſenbahn⸗ 
reform, hat eine Bittſchrift an den Eiſenbahn⸗ 
miniſter gerichtet, in der es heißt: Die Eiſen⸗ 
bahn⸗Fahrpreiſe ſind viel zu hoch. 
Sowohl im Inteieſſe der Volkswohlfahrt wie auch 
im finanziellen Intereſſe der Eiſenbahnverwaltung 
hulten wir eine gründliche Reform der Perſonen⸗ 
tariſe für unbedingt erforderlich. Für eine ſolche 
Reform geſtatten wir uns die folgenden Vor⸗ 
ſchläge zu unterbreiten: 1) Einfährung eines 
Tarifs von 6, 4, 2 Pfennig pro Kilometer für 
die drei Wagenklaſſen. 2) Fortfall der Schnell⸗ 
zugszuſchläge und der Platzkarten. 3) Einſührung 
einer Fernzone durch die Beſtimmung, daß für 
Entſernungen über 300 Kilometer der Preis für 
nur 300 Kilometer erhoben wird. 4) Abſchaffung 
der vierten Wagenklaſſe, dagegen Einſtellung von 
Wagen dritter Klaſſe für den Marktverkehr mit 
Bänken und genügendem Raum zur Unterbringung 
von Gepäck. Dann für den Fall der Annahme 
unſerer Vorſchläge zu 1— 3: 5) Beſeitigung der 
Rückfahrkarten, feſten Rundreiſekarten, zuſammen⸗ 
ſtellbaren Rundreiſehefte, überhaupt ſämtlicher 
Vergünſtigungstariſe mit Ausnahme der Zeitkar⸗ 
ten im Ortsverkehr, der Kinderkarten, Arbeiter⸗ 
karten und der für den Orts- und Vorortsver⸗ 
kehr beſtehenden Tarife. Wir bringen ferner in 
Vorſchlag: verſuchsweiſe auf einem zuſammen⸗ 
hängenden Gebiet der preußiſchen Staatsbahnen 
einen einfachen billigen Zonentarif 
einzuführen. Als ein hierzu geeignetes Verſuchs⸗ 
terrain wäre ein Gebiet in den Oſt marken 
beſonders zu empfehlen, ſchon deshalb, weil ein 
durch einen billigen Zonentarif gefteigerter Verkehr 
dieſer Bezirke die Bevölkerung der Oſtprovinzen 
in nähere Verbindung mit der übrigen Bevölke⸗ 
rung Deutſchlands bringen und ſomit die Beſtre⸗ 
bungen der königl. Staatsregierung auf Hebung 
des Deutſchtums zu fördern beſonders geeignet 


etſcheint. 
— das deutſche Bundesſchießen in Han⸗ 
Rover. Man ſchreibt uns aus Hannover: Alle drei 
Jahre wird das große deutſche Bundesſchießen 
abgehalten und auf das XIII., das 1899 in 
Dresden ftattfand, folgt in dieſem Jahre das 
IV, deutſche Bundesſchießen in 


Regierungsbezirk Bromberg am 1. März d. J. in 
Kraft getreten. 
auf den märkiſchen Waſſerſtraßen zur Einführung 
gelangten Grundſätze: Erſtens eine Vereinheit⸗ 
lichung der Abgaben⸗ und Erhebungsform, zwei⸗ 


und drittens eine gerechte Verteilung der Koſten. 
Während nach dem bisherigen Syſtem jedes Schiff 
ohne Rückſicht auf das Gewicht der Ladung nach 
ſeinem Rauminhalt zu den Abgaben herangezogen 
wurde, wobei nur zwei Güterklaſſen unterſchieden 
wurden, iſt für die Zukunft maßgebend das nach 
vollen Tonnen (1000 kg) berechnete Gewicht der 
Ladung, wobei die Güter nach vier Klaſſen 
unterſchieden werden. 

— Eine Porto⸗Erſparnis läßt ſich vielfach 
durch ganz einfache, dem Publikum aber noch 
nicht genügend bekannte Maßnahmen ermöglichen. 
So kommt es ſeit der Einführung der 10 
Pfennig⸗Poſtanweiſung für Beträge bis 5 Mk. 
einſchließlich nicht ſelten vor, daß das Publikum 
gewiſſermaßen in Verlegenheit kommt. Hat 
jemand eine Zahlung von netto 5 Mk. zu 
leiſten, ſo würde er gern die Geſchichte mit einer 
10 Pfennig⸗Poſtanweiſung erledigen. Nun will 
er aber die 5 Pfg. Beſtellgeld mit einzahlen, 
um fie dem Empfänger nicht aufzubürden. Hier⸗ 
durch lautet der Betrag auf 5,05 Mk., das 
Porto hierfür beträgt 20 Pfg. Dieſe 20 Pfg. 
kann man ſparen, wenn man die Anweiſung 
auf 5 Mk. ausſchreibt, ſie nicht mit 10, ſondern 
mit 15 Pfg. frankiert und den Vermerk 
darauf ſetzt: „Frei mit Beſtellgeld.“ 

— Führung des Meiftertitels. Im Geſetz 
vom 26 Juli 1897, betreffend die Abänderung 
der Gewerbeordnung, iſt vorgeſchrieben, daß, wer 
beim Inkrafttreten dieſes Geſes perſönlich ein Hand⸗ 
werk ſelbſtändig ausübte, den Meiſtertitel führen 
darf, wenn er in dem betreffenden Gewerbe die 
Beſugnis zur Anleitung von Lehrlingen beſitzt. 
Nun iſt es möglich, daß jemand, der von der 
Innung einen Meiſterbrief erhalten und Jahre 
lang den Meiſtertitel geführt hatte, zur Zeit, als 


ausübte. Darf ein ſolcher ehemaliger Meiſter, 
wenn er wieder ſelbſtändig ſein altes Geſchäft an⸗ 
fängt und wieder ſelbſtändig ſein altes Handwerk 
betreibt, ſich noch „Meiſter“ nennen? Dieſe im 
Hinblick auf den Wortlaut der erwähnten Geſetzes⸗ 
vorfchrift nicht unzweifelhafte Frage wird jetzt in 
der Zeitſchrift „Das Recht“ (Hannover, Helwingſche 
Verlagsbuchhandlung) von Dr. Jaffa eingehend 
erörtert. Dr. Jaffa legt dar, daß die Abſicht des 
Geſetzes dahin ging, Perſonen, die den Meiſter 
titel bisher zu Recht führten, dieſes Recht nicht 
zu nehmen, und daß die eingangs gedachte Vor⸗ 
ſchriſt ſich gar nicht auf Perſonen bezieht, die den 
Meiſtertitel der Innung beſitzen, ſondern nur auf 
ſolche, die ein Recht auf den Meiſtertitel nicht 
hatten. Innungsmeiſter dürfen ihren wohlerwor⸗ 
benen Titel weiterführen, auch wenn ſie beim In⸗ 
krafttreten des Geſetzes vom 26. Juli 189 7 ihr 
Handwerk nicht ausübten. 


zuvor vergewiſſert haben, daß ihnen die zum 
Zutritt nach Transvaal und der Oranjefluß⸗ 
Hannover Hannover iſt die Schützenſtadt] Kolonie, zum Aufenthalte daſelbſt erforderlichen 
par excellence, und das Schützenfeſt, welches die] britiſchen Erlaubnisſcheine erteilt werden. Deutſche 
Stadt Hannover regelmäßig jedes Jahr veran- müſſen zur Erlangung eines Erlaubnisſcheines 
ſtaltet, nimmt die erſte Stelle unter den wenigen! die Vermittelung der Kaiſerlichen Konſulatsbe⸗ 


— Ein neuer Schiffahrtsabgabentarif iſt, 
wie das „Schiff“ meldet, für die Waſſerſtraßen im 


Er bezweckt im Anſchluß an die 


tens eine Verbeſſerung der Binnenſchiffahrtsſtatiſtik 


das neue Geſetz in Kraft trat, ein Handwerk nicht 


hörden in Südafrika in Anſpruch nehmen; ſie] ſchachteten Materials dienten, ſodann das Roh⸗ 

haben ſich hierzu an dasjenige Konſulat zu] material für den zur Herſtellung von Fundamen⸗ 

wenden, das für den ſüdafrikaniſchen Hafenplatz! ten für Gebäude und Maſchinen erforderlichen 
zuſtändig iſt, von wo die Reiſe nach Transvaal] Beton dem Betonmiſcher zuſührten und ſchließlich 
oder der Oranjefluß⸗Kolonie erfolgen ſoll. In] zur Aufſtellung von eiſernen Säulen, Einbringung 
den Anträgen auf Erteilung des Erlaubnisſcheines von Traverſen für die Laufkrähne, Bindern und 
iſt genau anzugeben, ob der Schein für dauernden] ſonſtigem Material verwendet wurden, ohne daß 
oder vorübergehenden Aufenthalt, in letzterem] deren Stellung zu verändern nötig war. Das 
Falle für wie lange, gewünſcht wird; der Ort] Miſchen des Betons geſchah mittels des Gilbreth⸗ 

wofür der Schein ausgeſtellt werden ſoll, der ſchen Schwerkraft⸗Betonmiſchers nach der neueſten 

Name des Geſuchsſtellers und ſeiner Familien- hierbei angewendeten Methode, bei der eine vor⸗ 
angehörigen, die gegenwärtige und die frühere] geſehene Verrichtung dem Miſcher die Materialien, 
Adreſſe des Geſuchsſtellers, Stand oder Be- | Steinſchlag, Sand, Cement ꝛc. genau in dem ge⸗ 
ſchäſtigung des Geſuchsſtellers, ob Geſuchsſteller[ wünſchten Verhältnis ſelbſttätig zuführt. Der 
ein eigenes Geſchäft oder eine feite Anſtellung Miſcher war über der Bauſtelle fahrbar gemacht, 
beſitzt, oder über die notwendigen Mittel zum ſo daß der gemiſchte Beton nicht erſt nach der 
Lebensunterhalt für ſich und ſeine Familie ver- Verbrauchsſtelle transportiert zu werden brauchte, 
fügt, ob er zwei gute Referenzen in Südafrika] ſondern genau an der Stelle ausgeſchüttet wurde, 
bezeichnen kann und welche. Da von der ſan welcher er geſtampft wurde. Das Gexüſt für 

britiſchen Regierung nur einer monatweiſen, be-] die Maurer wurde nicht von Grund aus gebaut, 

grenzte Anzahl Perſonen Reiſeerlaubnis erteilt] ſondern hing an den Bindern des Daches. Es 
wird, iſt es unbeſtimmt, wann jedes Geſuch zur wurde hierdurch an Holz für das Gerüſt und 
Erledigung kommt. Es wird daher dringend | außerdem an Arbeitslohn für Aufftellen und Weg⸗ 
empfohlen, die betreffenden Anträge fo frühzeitig nehmen desſelben bedeutend geſpart. Das neue 

wie möglich bei dem zuſtändigen Konſulat in] Syſtem ermöglicht, in jeder beliebig gewünſchten 
Südafrika einzureichen. Der „Reichsanzeiger“ Höhe eine Plattform für die Mauerer zu haben, 
ſügt hinzu, möglichſt weite Verbreitung dieſer während der Raum zu ebener Erde für die Her⸗ 
Notiz durch die Tagespreſſe ſei im Intereſſe derer, ſtellung von Maſchinenfundierungen, für die Auf- 
die es angeht, erwünſcht. ſtellung von Keſſeln u. ſ. w. vollſtändig frei bleibt 


— Eine wichtige Entſcheidung für kauf⸗ Der Popocatepetl verkauft. Nach 
männiſche Kreiſe hat unlängit die 6. Zivilkammer einer New⸗Norker „Standard“ - Meldung hat die 
des königlichen Landgerichts I in Berlin geſällt.] mexikaniſche Regierung in dieſen Tagen den 
Danach muß der grundlos entlaſſene Handlungs- Vulkan Popocatepetl an eine Gruppe amerika⸗ 
gehilſe dem Prinzipal feine weiteren Dienſte an- niſcher Geldleute verkauft. Der erzielte Preis be⸗ 
bieten, wenn er Entſchädigungsanſprüche geltend trug 20 Millionen Mark; Die Geſellſchaſt hofft, 
machen will. Klägerin war eine Handlungsge⸗ durch Anlage einer ſchmalſpurigen Zahnradbahn 
hilſin, die unter Nichtinnehaltung der vereinbar⸗ auf den Gipfel des Berges hinauſßdie Schwefel⸗ 
ten Friſt entlaſſen worden war. Es genügte nicht, Gewinnung, die lange Zeit in den Händen 
daß die Klägerin bei ihrer Entlaſſung erklärte, fie| eines engliſchen Unternehmers lag, wieder auf⸗ 
werde ihre Rechte weiter ſuchen; fie mußte (nach nehmen zu können. Der Bopocatetepl ragt 18 000 
§ 295 des Bürgerlichen Geſetzbuches) mündlich Fuß über dem Meeresſpiegel und 10000 Fuß 
oder ſchriftlich ihre weiteren Dienſte anbieten. über der mexikaniſchen Hochebene empol. Mit 
Maultieren kann der Vulkan etwa 3000 Fuß 
hoch erklommen werden. Der Krater iſt 600 
Meter an ſeiner Mündung breit und an 20 oder 
30 Stellen iſt er auch heute noch zuweilen tätig, 
wenn auch nur ſchwach. Der Name des Vulkans 
bedeutet „Weiße Frau“. Wenn der Popocatepetl 
den Unternehmern nur nicht den gleichen Streich 
ſpielt wie der Vulkan auf den Lipari⸗Inſeln vor 
etwa 30 Jahren einer Glasgower Geſellſchaft, 
deren Betrieb, für den fie etwa 160 000 Mark 
und beträchtliche Ausgaben angewandt hatte, ein 
Ausbruch des Kraters vernichtete. 


»Ein ſeltener Greis. Einem von 
einer Petersburger Zeitung gebrachten Berichte 
aus Tomsk zufolge, iſt in das dortige Kranken⸗ 
haus ein Greis im Alter von 200 Jahren 
aufgenommen worden. Er ſoll einen Tauſſchein 
und andere Dokumente vorgewieſen haben, die 
das beſtätigen. So beſitzt er z. B. einen Paß, 
der ihm im Jahre 1763 ausgeſtellt wurde. Der 
Alte erzählt, er habe Peter den Großen und 
Katharma II. von Angeſicht geſehen. Seine 
geiſtigen Fähigkeiten hätten nicht gelitten. 
Weiteres über den „intereſſanten“ Greis bleibt 
abzuwarten. 


* Eingeſchneite Eiſenbahnzüge. 
Auf der Moskau Kaſan⸗Bahn treffen jetzt ganze 
Gruppen von Zügen ein, die auf der Fahrt in⸗ 
folge der Schneeverwehungen der letzten Tage 
aufgehalten worden waren. Einige Züge kamen 
in Moskau mit dreitägiger Verſpätung an. Die 
Paſſagiere erzählten, daß ihnen ſo große Schnee⸗ 
verwehungen noch gar nicht vorgekommen ſeien. 
An einigen Stellen war die Bahn in einer Aus⸗ 
dehnung von 40 Werſt verweht worden. 


Aleine Chronik, 


* Namensänderung von Dall⸗ 
dorf. Das durch die Berliner Irrenanſtalt 
nahezu weltbekannte Nachbardorf in Berlin wird 
ſeinen Namen ändern und gemäß einen Beſchluß 
der Gemeindevertretung von jetzt ab, Wittenau“ 
heißen. Die Gemeinde ehrt mit der Wahl dieſes 
Namens ihnen vor kurzem verſtorbenen erſten 
Amtvorſteher Witte, dem ſie ihre große Ent⸗ 
wickelung zu danken hat. Die ſtädtiſche Irren⸗ 
anſtalt wird von dieſer Namensänderung, die 
allein das Dorf Dalldorf angeht, nicht be⸗ 
troffen. Sie behält ihren bisherigen Namen 


* Die Mann ſchaft der an der 
engliſchen Küſte geſtrandeten Bark 
„Luna“ ſcheint leider in ihrer Geſamtheit zu⸗ 
grunde gegangen zu ſein. Nach den bei der 
Reederei des Schiffes, der Hamburger Firma 
Wachsmuth uud Krogmann, eingegangen en Nach⸗ 
richten beſteht kaum noch Hoffnung, daß von der 
Beſatzung der Bark jemand gerettet ſei. Die 
Strandung erfolgte wahrſcheinlich in der Nacht 
zum Montag auf Longihips, einer felſigen Inſel⸗ 
gruppe bei Landsend. Das Schiff hatte in 
ſchwerem Sturm den Vortopp bis auf den Unter⸗ 
maſt verloren und wurde in dieſem Zuſtand von 
dem nach Queenstown beſtimmten engliſchen 
Dampfer „Blarney“ eiwa 20 Seemeilen nord- 
weſtlich von Longſhips angetroffen. Der Dampfer 
blieb von Sonnabend abend bis Sonntag mittag 
bei der „Luna“ und fuhr dann weiter, da ſich 
die Bark noch manöorierſähig zeigte. Das unter- 
gegangene Schiff hatte eine Beſatzung von 17 
Perſonen. 


*Meuartiger Bau einer elektri- 
ſchen Kraftſtation. In Cambridge, Maſſa⸗ 
chuſetts, Ver. St., wurde vor einiger Zeit für die 
Cambridge Electric Light Co. eine elektriſche Kraft⸗ 
ſtation nach einem Syſtem errichtet, das von den 
beim Bau ſolcher Stationen bis jetzt üblichen 
Methoden vollſtändig verſchieden iſt und an Ar» 
beitslohn und ſonſtigen Koſten außerordentlich 
ſpart. Das Gebäude für dieſe Anlage, eine Dreh⸗ 
ſtromanlage mit direkt gekuppelter Verbund⸗ 
maſchine, Dampfüberhitzern, Vorrichtung zur Aus⸗ 
nutzung der Abgaſe ꝛc., hat, wie die „Techniſche 
Korreſpondenz“ von Richard Lüders in Görlitz 
mitteilt, 46 Meter Länge bei 32 Meter Breite 
und beſteht aus einem Stahlfachwerk mit Stein- 
mauern und einem auf ſtählernen Bindern ruhenden 
Dach. Bei dem neuen Syſtem wurden zunächſt 
20 Meter hohe Derricks (Windbäume mit Aus⸗ 
legern) aufgeſtellt, die zum Entfernen des ausge⸗ 


Gemeinnütziges. 


uch. Eine unfehlbare Rattenfalle 
iſt eine größere Tonne, die innen glatt ausgepicht 
iſt und ſo eingegraben wird, daß die Ratıen von 
oben leicht über den Rand kommen können. In 
dieſe geglättete Tonne legt man ſcharf angebrann⸗ 
ten Speck und ſehe am nächſten Morgen nach, 
was ſich gefangen hat. Das Ergebnis iſt ein 
ſtets ausgezeichnetes. Hat nämlich erft einmal 
eine Ratte den Sprung zu dem Speck gewagt, fo 
fängt ſie an zu pfeifen und lockt mehrere herbei, 
die alle nachſpringen und ſoſort gefangen find, 
denn die inwendige Glätte der Tonne macht jeden 
Fluchtverſuch unmöglich. Es wäre zu wünſchen, 
daß man dieſe einfache Fangemethode überall, 
wo Ratten vorkommen, einrichtete, das Ergebnis 
wird ſtets ein glänzendes ſein. 


Literariſches. 


(Ueber die bei der Schriftleitung eingegangenen Bücher 
behalten wir uns Beſprechung nach Auswahl vor. 
Zurückſendungen erfolgen nicht.) 

Ein brillantes Faſtnachtsbüchlein iſt „Hans 

Schreier, der große Mime“ von Alois 
Wohlmuth, mit 53 Zeichnungen von Franz 
Stuck (Herm. Seemann Nachf., Leipzig, Mk. 1 —). 
Dieſe famoſe Buſchiade des bekannten Münchener Hof⸗ 
ſchauſpielers Wohlmuth iſt die luſtigſte Karikatur des 
ſelbſtgefälligen Mimentums, die jemals geſchrieben wurde. 
Die Reime, die den Lebenslauf des Bühnenhelden 
ſchildern, ſprühen von Witz und Satire; die luſtigen und 
ausgelaſſenen Zeichnungen entſtammen der berühmten 
Feder von Franz Stuck. Der Humor der luſtigen Verſe 
und die Schlagkraft der ergötzlichen Bilder ſind geeignet, 
den größten Peſſimiſten lachen zu machen, und ſind als 
Heilmittel gegen melancholiſche und miſanthropiſche An⸗ 
wandlungen über alle Maßen zu empfehlen. . 
» Auguſt Strindberg genießt ſchon an ſich als Schrift⸗ 
ſteller des bedeutendſten Rufes. Jetzt erobert er ſich auch 
als Dramatiker die Bühne. Sein „Erich XIV.“ 
(Herm. Seemann Nachf., Leipzig, 1 Mk.) iſt am Schweriner 
Hoftheater mit Jubel aufgenommen worden. Strindberg 
ſtellt in dieſer prachtvollen Charaktertragödie eine 
Hamletnatur auf dem Throne dar und zeigt mit groß⸗ 
artiger Dichtergewalt ihr Schickſal. Jedenfalls kennen 
diejenigen, die in Strindberg nur den Dichter des 
„Frauenhaſſers“ ſehen, ihn am wenigſten. Sein Werk 
ift eine der ſtärkſten Leiſtungen auf dem Gebiet des 
hiſtoriſchen Dramas. 


Rudolph Witt. 11. Tochter dem Töpfer Anton Mojzes⸗ 
zewicz. 12. unehel. Sohn. 13. Sohn dem Arbeiter 
Ernſt Volgmann. 14. Tochter dem Kirchhofsgärtner Carl 
Wandelt. 15. Tochter dem Kaufmann Hermann Daniel. 
16, Tochter dem Arbeiter Jakob Murawski. 17. Sohn 
dem Karouſſelbeſitzer Hermann Stenzel. 18. Tochter dem 
Kaufmann Max Benditt. 19. Tochter dem Gaſtwirt 
Johann Smolarski. 20. Tochter dem Kaufmann Bert⸗ 
hold Gadiel. 21. Tochter der Dachdeckerwitwe Valeria 
Paczkowski. 22. Tochter dem Zimmergeſellen Friedrich 

öllmann. 23. unehel. Sohn. 24. Sohn dem Arbeiter 
Ludwig Golinski. 25. Tochter dem Königlichen Grenz⸗ 
aufſeher Rudolph rams. x 

b. als geſtorben: l. Julianna Raczkowski, 
21¼12 Jahre. 2. Franz Wisniewski, 11½ M. 3. Holz⸗ 
händler Anold Schröder, 49 Jahre. 4. Schiffsgehilfe 
Alexander Koßmann, 43 Jahre. 5. Schneider Johann 
Marchlewiez, 47 / Jahre. 6. Aufwärterin Caroline 
Scheffler, 78 ¼ Jahre. 7. Eiſenbahn⸗Stationsaſſiſtenten⸗ 
Frau Clara Kerth geb. Fiſch aus Allenſtein, 37˙ö3 J. 
8. Buchdruckereibeſizer Max Lambeck, 471 Jahre. 
9. Maurerpolier⸗Frau Ottilie Groll geb. Melzer, 571 8 
Jahre. 10. Wanda Zurawski, 27/,, Jahre. 

c. zum ehelichen Aufgebot: 1. Feuermann 
Johann Höhle und Clara Trottmann, beide Dortmund. 
2. Polizeiwachtmeiſter Karl Werner und Auguſte Geske, 
beide Belgard. 3. Arbeiter Robert Gühnue und Selma 
Dienemann, beide Magdeburg. 4. Schuhmacher Hermann 
Thierbach⸗Heringen und Anna Dreßler⸗Utleben. 5. Schleifer 
Friedrich Schneider⸗Sierer und Johanna Göke⸗Bielefeld. 
6. Mauergeſelle Wladislaus Jabezynski und Eliſabeth 
Kuczynsky, beide Mocker. 7. Arbeiter Carl Knospe und 
Marie Schmidt, beide Frankfurt a. O. 8. Goldarbeiter 


außer dem notierten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannt: 
Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den j 


Verkäufer vergütet. 


Weizen: inländiſch bunt 772 Gr. 154 Mk. 
inländ. rot 750 —766 Gr. 121 Mk. 
Roos 5 n 4 Ar grobkörnig 688 —741 Gr. 122 bis 


tranſito groblörnig 732 Gr. 92 Mk. 


Erbſen: tranſito weiße 100 Mt. 
Kleefaat: weiß 58 —130 Mk. 
rot 88—98 Mk. 


Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 


Kleie: Weizen- 7,60 Mk. 
Rohzucker per 50 Kilogramm. 


Rendement 88° Tranſitpreis franko Neufahrwaſſer 8,30 


inkl. Sack Geld. 


Amtlicher Handel skammerbericht. 


Bromberg, 7. März. 


Weizen 148 —153 Mk. — Roggen, je nach Qualitä 
118 124 Mk. — Gerſte nach Qualität 116 122 Mk. 
Brauware 125—132 Mk. — Erbſen: Futterware 125 bis 
130 Mk., Kochware 145—155 Mark. 


133 Mark. 


Hamburg, 7. März. 

per Mai 27% Gd., 

Dezember 29¼ Gd. Ruhig. 
Hamburg, 7. März. 


(Vormittagsbericht.) 
Kaffee. Good average Santos per März 27%, Gd., 
per September 28¼ 


Zuckermarkt. 
bericht.) Rüben⸗Rohzucker I. Produkt Baſis 880% Rende⸗ 
ment neue Uſance, frei an Bord Hamburg per März 
16,90, per April 17,00, per Mai 17,10, per Auguſt 


Städtiſcher Zentralviehhof. 


Berlin, 7. März. (Amtlicher Bericht der Direk⸗ 
tion.) Es ſtanden zum Verkauf: 4236 Rinder, 1323 Kälber, 
10 233 Schafe, 8 569 Schweine. Bezahlt wurde für 
100 Pfund oder 50 kg Schlachtgewicht in Mark (bezw. 
für ein Pfund in Pfennig): Rinder. Ochſen: a) 64 
bis 67 M., b) 60 bis 63 M., o) 53 bis 56 M., d) 50 bis 52 
Mark; Bullen: a) 63 bis 66 M, b) 58 bis 62 M., 
e) 53 bis 57 M.; Färſen und Kühe: 1. a) — bis — 
Mark, b) 57 bis 60 M., 2. 55 dis 56 M., 3. 53 bis 
54 M., 4. 47 bis 52 M. — Kälber. a) 77 bis 79 
Mark, b) 68 bis 72 M., e) 55 bis 60 M., d) — bis 
— M. — Schafe. a) 68 bis 72 M., d) 62 bis 65 
Mark, c) 54 bis 61 M., d) — bis — M., e) — bis 
— Mk. Schweine. a) 53 bis — M., b) 50 bis 52 
. e) 47 bis 49 M., d) 49 bis 50 M., e) — bis 


2... ..... 
Verpachtung von Bahnhofswirtſchaften 
1) Was zu verpachten ift; 2) von wem die Pachtbe⸗ 
dingungen zu beziehen ſind; 3) Verpachtungstermkn. 
4) Anmeldetermin. Abkürzungen: BW. — Bahnhofs⸗ 
wirtſchaft, ED. = Eiſenbahn⸗Direktion. 

() 1) BW. Dormagen. 2) K. ED. Köln. a 1, 
5. 03. 4) 19. 3. 03. — 1) BW. Lohmen. 2) K. Ed. 
Dresden⸗Altſtadt. 3) 1. 7. 03. 4) 15. 3. 03. — ) 
BW. Medebach u. Börde. 2) Weſtfäliſche Provinzial⸗ 
Verwaltung, Kleinbahn⸗Abteilung, Münſter i. W. 3) —. 
4) 15. 3. 03. — 1) BW. Oberodewitz. 2) K. E 
Dresden⸗Neuſtadt. 3) 1. 7. 03. 4) 16. 3. 03. — BWW. 
Pulsnitz u. Demitz. 2) K. ED. Dresden - Neuftadt. 3) 
1. 10. 03. 4) 15. 03. 


Tendenz: Ruhig 


— Hafer 120 bis 


Gd., 
(Anfangs⸗ 


per 


Standesamt Thorn. 
Vom I. März bis einſchließlich 7. März d. Is. find 


Friebrich John und Anna Schnieber⸗Bunzlau. 9. Bäcker 
Richard Dockhorn und Marianna Ziembinski, beide Halle 
a. Saale. 10. Vereidigter Landmeſſer Oskar Sämann⸗ 


gemeldet: Königsberg und Anna Kraft⸗Dramburg. 11. Arbeiter 
a. als geboren: 1. Tochter dem Monteur] Auguſt Stetza⸗Bießellen und Wilhelmine Meyke⸗Grasnitz. 
Joh inn Zelinski. 2. Sohn dem Baugewerksmeiſter] 12. Sattler Guſtav Dobrinsli-Hohenkirch und Marie 
Fri drich Kleintje. 3. Tochter dem Königl. Stabs⸗ und Priebe. 
Balaillonsarzt im Inft.⸗ Regt. Nr. 176 Dr. Johannes d. ehelich verbunden ſind: Kaufmann 
Ehrlich. 4. Tochter dem Arbeiter Albert Puch. 5. Sohn] Richard Schmidt und Julie Mewius. 


dem Arbeiter Hermann Treichel. 
Franz Lugowski. 
von Studzienski. 


6. Tochter dem Händler 
7. Tochter dem Oberpoſtaſſiſtenten Paul 
8. Sohn dem Kandidaten der Natur⸗ 
wiſſenſchaften und Sekretär des Kaiſerlich-Ruſſiſchen Vize⸗ 


Konſulats Paul von Korwin⸗Koſſakowski. 


Reſtaurateur Carl Dalitz. 


Bekanntmachung. 
Folgende pachtfrei gewordenen 
Parzellen des Gutes Weißhof, ſowie 
des ehemals Loewenbergjſchen Grund⸗ 
Küds ſollenzum 1. April d. Is. bis 
zum 1. Oktober 1910 zur landwirt⸗ 
ſchaftlichen Rutzung verpachtet werden: 


a) Parzelle Nr. 5 = 2,618 ha. 

b) 5 e 

c) A „ 5 LE Ay le 
= 2,80 


d) „. „ 14 
Lage bei Neu⸗Weißhof, z 
an der Ringſtraße. 

e) Parzelle Nr. 19 = 2,16 ha, 
an der Janitzenſtraße, dicht am Waſſer⸗ 


werk, 
1) Parzelle Nr. 28 = 2,40 ha, 
g) * „ 29. = 2,26 
an dem Wege vom Waſſerwerk zum 
man der Ringſtraße und 
ulmer Chauſſee, 

h) Parzelle Nr. 5 = 0,4915 ha. 
des ehemals Loewenberg'ſchen Grund⸗ 
Aids an der Culmer Chauſſee. 

Pachtluſtige wollen ſich wegen 
Vorzeigung der Parzellen entweder 
Kreitags von 9—11 vormittags auf 
dem Oberförſter⸗Geſchäftszimmer im 
Rathauſe II Tr., Aufgang zum Stadt⸗ 
bauamt oder an anderen Tagen in 
der Dienſtwohnung des Oberförſters 
in Gut Weißhof melden. Die 
Verpachtungsbedingungen können auf 
dem Bureau I des Rathauſes einge- 
ſeßen oder gegen Erſtattung der 
Bgreibgebähren bezogen werden. 

Thorn, den 10. Februar 1903. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Für das Betriebsjahr 1. April 
1903 bis einſchl. 31. März 1904 iſt 
die Anfuhr der Gaskohlen, ſowie die 
Lieferung der für die Gasauſtalt er⸗ 
forderlichen ſchmiedeeiſernen Gas⸗ 
röhren, ſchmiedeeiſernen und guß⸗ 
eiſernen Verbindungsftüden, Walz: 
eiſen, ſchwarzes und verzinktes 
Eiſenblech, Weichblei, piaſſavabeſen, 
denat. 95 % Spiritus, Bleiweiß, 
Mennige, Maſchinenöl, Enlinderöl, 
Küböl, Leinölſtrniß, Kienöl, Wagen: 
fett, Petroleum und prima ge: 
brannter Stüdialt, ſämtliche Waren 
in beſter Qualität zu vergeben. 

Schriftliche Angebote hierauf, wohl⸗ 
verſchloſſen, verſiegelt und mit ent⸗ 
ſprechender Aufſchrift verſehen, werden 
bis Freitag, den 13. März 1903, 

vormittags 11½ Uhr 
im Geſchäftszimmer der Gasanſtalt, 
Coppernicusſtr. 45 hierſelbſt entgegen⸗ 
genommen, woſelbſt auch die Er⸗ 
öffnung der eingegangenen Offerten 
im Beiſein der etwa erſchienenen Bieter 
erfolgen wird. 

Die Bedingungen liegen im Ge- 
ſchäftszimmer der Gasanſtalt aus 
und ſind vor Abgabe der Offerten zu 
unterzeichnen. 

Thorn, den 28. Februar 1903. 


Die verwaltung 
der ſtädtiſchen Gasauſtalt 


Adam Kaczmarkiewiez che 


einzige, echte altrenommierte 


Färberei u. 
Hauptetabliſſement 


für chemiſche Reinigung 
von Kerren: und damen⸗Garderobe ıc. 
Annahme: 
ane und Werkſtätte, 
horn, nur Mauerſtraße 56, 
zwiſchen Breite⸗ und Schuhmacherſtr. 


um Teil dicht 


— ET — 


9. Sohn dem 
10. Sohn dem Bäckermeiſter 


Handels- Nachrichten. 
Amtliche Notierungen der Danziger Börſe 
vom 7. März 1903. 


Gothaer Lebensverſicherungsbauk g. 6. 


Verſicherungsbeſtand am 1. Februar 1903: 
Verſicherungsſummen, ausgezahlt ſeit 1829: ar 
Die höchſten Verſicherungsalter leinfach auf Lebenszeit, 


827 Mill. Mark. 
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miſchtes Dividendenſyſtem) find tatſächlich bereits prämien- 
frei und erhalten ſogar eine jährliche Rente. 


Vertreter in Thorn: Albert Olschewski, 


Paris 1900: 


Bromberger Vorſtadt, 
Schulſtraße Nr. 22, J. 


vertreter in Culmſee: dito Denble, 


a Original Wins 
Singer Nähmaschinen 
für Familiengebrauch 
Eren und 


Jjede Bra chelder Fabrikation. 
Unentgeltlicher Unterricht in allen Techniken der 
modernen Kunſtſtickerei. 


ö Elektromotoren für Nähmaſchinenbetrieb. 


bhand prix Singer Cs. Nähmaſchinen Akt-Geſ. 


THORN, Bäckerstr. 35. 


ist der beste und billigste 


Thomasschlackenmehl Phosphorsäuredünger für 


alle Halmfrüchte, Klee und Futtergewächse, Kartoffeln 
und Rüben, Wiesen und Weiden, 
wirkt ebenso schnell und 


Thomasschlackenmeh sicher wie Superphosphat, 


übertrifft dieses aber wegen seiner nachhaltigen Wir- 
xung, sowie durch seinen hohen Kalk- und Magnesia- 
gehalt, bei wesentlich billigerem Preise, 

wird unter Garantie des 


Thomasschlackenmehl Beten Phe des 


säure, Citronensäurelöslichkeit und Feinmehl verkauft 
und von Wiederverkäufern zu Original-Werkpreisen 


prompt geliefert, 
ist stets in Säcken verpackt 


Thomasschlackenmehl mit Gehaltsangabe, Plombe 


und eingetragener Schutzmarke, 


Vor nindermertigar Were wird grant! 


Continenta 


Beſter PNEU MATIC 
für Fahrrad und Automobil. 


x 
. 


17,45, per Oktober 18,50, per Dezember 18,40. Ruhig. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden ! —, — bez. 


” 
ge: 


Continental Caoutchouc u. f. co. Naunovet — 


Hamburg, 6. März. Rübbl ruhig, 
Petroleum ruh. Standard white loko 6,95. 
März. (Zuckerbericht.) Korn⸗ 
o ohne Sack 9,40 — 9,70. Nachprodukte 75 % 
ohne Sack 7,30 — 7,60. Stimmung: Ruhig. — Brod⸗ 
raffinade I ohne Faß 29,82 ¼. Kriſtallzucker I mit Sack 
29,57½. Gemahlene Raffinade mit Sad 29,57½. 
Sack 29,07 ½. 
= | NRobzuder I. Produkt Tranſito f. a. B. Hamburg per 
17,00 Br., —,— 


Magdeburg, * 


zucker, 88 


mahlene Melis mit 


März 16,90 Gd., 


16,95 Gd., 17,05 Br., —.— bez., pr. Mai 17,05 Gd., 
17,10 Br., —,— bez., pr. Auguſt 17,50 Gd, 17,55 Br.,, 
—,— per Oktober⸗Dezember 
Ruhig. 


18,35 


feinste Pflanzenbutter 
Preis pro Pfund 70 Pfg. 


Zu jedem Pfund Palmin erhält der 
Käufer ein Serienbild. 


Zwei Läden und 
Wohnungen, 


von 3 und 4 Zimmern mit Zubehör, 
vom 1. April 1903 im Neubau mel⸗ 
lienſtraße 114 zu vermieten. 

Näh. bei A. Teufel, Gerechteſtr. 25, 


Der von Herrn Uhrmacher Preiss 
bewohnte 


Laden 


iſt per 1./4. 03 zu vermieten. 
E. Szyminski. 


Laden 


Gerechtestrasse 8/10 mit 
angrender wohnung und großen 
Lagerkellern von ſofort zu permieten 
evtl. auch getrennt. 

G. Soppart, Bacheſtraße 17. 


2 Wohnungen 


in der I. Etage Schulſtraße 10,12 
mit je 6 Zimmern nebſt Zubehör und 
Pferdeſtall vom 1. April d. Js. zu 
vermielen. 

G. Soppart, Bacheſtraße 17. 


Hochherrſchaftliche 
ohnun 


von 8 Zimmern nebſt allem Zubehör, 
mit A150 3 aste dem, iſt vom 
1, April 1903 ab zu vermieten. Näheres 
beim Portier des Hauſes Wilhelmſtr. 7. 


loto 48 ½ 


Ge⸗ 
Stimmung: — 


bez., per April 


S 


Gd., 18,45 Br. 


Schugmarke geſetzl. regiftr. 
5 Va a erhältlich in allen 
feineren Geſchäften. 


.. —. —.— 
Weltausftellung paris 1900 „Grand prix“. 


weltberühmte ruſſiſche 
Karawanen : Thees der 
EN Gebrüder 


K. & C. Popoff 
in Moskau 


Lieferant mehrerer europä- 
iſcher Höfe. 
Feinſte Marke. 

einſchlägigen 


54 


Baderstrasse 9: 


lein großer Laden 


per ſofort zu vermieten. 
G. Immanns. 


Ein Laden 


in der I. Etage Breitestr. 46 
Pe ſofort oder ſpäter zu vermieten 
Soppart, Thorn, Bacheſtr. 17 


Laden mit anſchl. Wohnung v. ſof., 
2. Etg., 4 Zimm., Küche u. Zub. v. 1. Apr. 
Coppernicusſtr. 8 zu vermiet. Ferner 
4. Etg., Zimmer m. Küche vom 1. April. 
Raphael Wolf, Seglerſtr. 25. 


Ein. Laden mit fl. Wohnung 
zu vermieten Neuſt. Markt 24. 
Auskunft bei Prowe, Bacheſtr. 9, II. 


Haus flurladen 


zu vermieten. 
B. Rosenthal. Breiteſtraße 43. 


Eine herrſchaftliche 


Wohnung, 


Culmerſtr. 22, 2. Et., 
beſtehend aus: 
6 großen Zimmern, 
1 Badezimmer, 
1 Mädchenſtube, 
1 Speiſekammer, 
1 großen Keller, 
ſowie mit ſonſtigem Zubehör 
für 825 Mark inkl. Waſſergeld von 
ſofort oder 1. April 1903 zu vermieten. 
f Carl Sakriss. 


Wohnun 


Bachestrasse 17, I. Ftage 
beſtehend aus 6 Zimmern nebſt allem 
Zubehör evtl. auch Pferdeſtall und 
Wagenremiſe vom 1. April 1903 
zu vermieten. 

Beſichtigung von 12 Uhr vor⸗ 
mittags bis 5 Uhr nachmittags. 
N. Soppart, Thorn, Bacheſtr. 17,1 


Wohnungen 


Gerechtestrasse 8/10 iſt die 
II. Eage mit 6 Zimmern und 
Zubehör und 1 Wohnung im Erd⸗ 
geſchoß von 3 Zimmern nebſt Zu ⸗ 
behör von ſofort oder 1. April d. J. 
zu vermieten. 

G. Soppart, Bacheſtraße 17. 


Die von Herrn Zurkalowski 
innegehabte 


Baltonwohnung 


Mellienstr. 88, b:jtehend aus 
4 Zimm., Küche und ſämmtl. Zubeh. 
iſt v. 1. 4. oder 1. 7. cr. zu veym. 
Zu erfragen im Hauſe bei Herrn Ang 
oder 8. Salomon, Gerechteſtr. 30. 


N eunnnE I. Stage, 
3 Zim., Küche z. verm. Bacheſtr. 12. 


Eine herrſchaftliche 


Wohnung 


beſtehend aus 8 bis 9 Zimmern mit 

Zubehör wird auf 5 Jahre zu pachten 
eſucht. Offerten bitten abzugeben 
erechteſtrahe 15/17, I. Etage. 


ohnung 
in der I. Etage, die ſeit 10 Jahr 
von Herrn Dr. Gimkiewiez bewp 
wird, iſt vom 1. April 1903 ab ander⸗ 
weitig zu vermieten. 
J. Kurowski, Neuſtädt. Markt. 


Wohnung 5 


in der II. Etage vom 1. Apri 
u vermieten bei 


Kurowski, Neuftädt. Markt. 
II. frdl. Wohnung 3443989 
Wohnung 


parterre, vollſt. renoviert, 5 N 

mit all. Zubeh., Vorgärtchen, ſofort 

zu vermieten Schulstr. 20. 
Nachfragen eine Treppe rechts. 


Wohnung 


4 Zimmer, Entree mit allem Zubeh ift 
in J. Etage des Hauſes Tuhmadfer: 
ſtraße 11 vom J. April d. Is. zu 
vermieten. 


Wohnung 
5 Zimmer, Entree und Zubehör, vom 
1. 4. 03 zu vermieten Baderftr. 7. 


Eine große Wohnung 
Schillerſtraße, 2. Etage, 


5 Zimmer, Küche und Zubehör, für 

550 Mark pro Jahr vom 1. April er. 

ab zu vermieten. Zu erfragen 
Schillerſtraße 12, 2 Tr., r. 


— EN irrt 
Renovierte Wohnung, 2 Zim., helle 

gr. Küche u. all. Zub., v. gleich 
oder 1. Apr. z. verm. Daſelbſt tleine 
Familienwohnung. Bäckerſtr. 3. 


mung von 4 Zimmer und reichl. 
Zubeh. für 430 Mt. Mellien⸗ 
ſtraße 84, II Tr. v. 1. April z. verm 


2 helle Zimmer, helle Küche und allem 
Zubehör von gleich oder ſpäter zu ver⸗ 
mieten Bäckerſtraße 3. 


— FREE estate 
reundl. Zimmer mit oder ohne 
Möbel vom 1. 4. 03 zu vermieten. 

A. Kotze, Breiteſtraße 30. 


3 Zimmer, Kabinett 


nebſt Zubehör, I. Etage, iſt vom 
1. April er. zu vermieten. 
W. Szezepanski's ww., 
Gerechteſtraße 33. 


3 Wohnungen 


3.60, 70 u. 80 Thl. p. J. Heiligegeiſtſtr. 9. 


Kleine Wohnung 
per 1. April 1903 für 75 Thaler zu 
vermieten Heiligegeiſtſtraße 6. 
Mbl. Sim. f. 5.“ Schuhmacherſtr. 24, L,. 
Möbl. Fim. zu verm. Schillerſtr. 719, 1 

Möbliertes Zimmer 


mit ſeparatem Eingang Bacheſtr. 13. 


2 frdl. mbl. Sim. auch m. Klavier⸗ 
benutz. ſof. z. verm. Beiligegeiftfir. 11,1. 


1 Wo nun Verantwortlicher Schriftleiter: Franz 
Walther in Thorn. 
3 Zimmer, Rüde, für 70 aler [Druck und Verlag der Bu i 
vom 1. April 1903 & vermieten der Thorner Oſtdeutſchen ©. 
ulmerſtraße 20. . m. b. F., . * 


— 


— 


Unterhalt 


horner 


— 


ungsblatt 


er 


ſldeutſchen Zeitung. 


— —ꝑd k 
— —— — — — 


Nr. 58, Dienstag, d 


en 


10. Mürz. 


1908. 


Die Macht der finfternis. 


Ruſſiſcher Sitten⸗Roman vom Fürſten J. v. Lubomir ski. 
1 —— — . — 


(24. Fortſetzung.) 
„Bemerkſt du dieſes 
kommen,“ ſagte Müller 
hier ein Mann aus 
Der betreffende Tun 


Tatarengrab? Hierher mußt du 
zu Lanin. In jeder Nacht hält 
dem Stamme Tſchenars Wache. 
guſe weiß ſtets, wo ich zu finden 
bin. Der Grabhügel iſt, wovon die Ruſſen nichts wiſſen, 
innen ausgehöhlt. Dſchenar⸗Kus, ein Nachkomme der 
früheren Beherrſcher dieſes Landes, hat mir dieſes Ge— 
heimnis an demſelben Tage mitgeteilt, an welchem wir 
miteinander ein Blutbündnis ſchloſſen. Du brauchſt nur 
an die Oſtſeite des Hügels zu treten und dreimal Dſche⸗ 
nars Namen zu rufen: einer ſeiner Untergebenen wird 
dann bald aus dem Innern des Grabhügels hervor- 
treten und dir Rede und Antwort ſtehen. Jeder deiner 
Befehle wird ſofort vollzogen werden! Von jetzt ab iſt 
Müller, der Verräter, dein Sklave! Das vergiß nie— 
mals, Wladimir!“ 

„Ich danke dir, du haſt meine Verz 

dich alles Vertrauen.“ 

Sie hielten unweit der Mauern der Stadt. 

„Hier hört meine Herrſchaft auf,“ ſprach Müller, in⸗ 
dem er die ſchnell dahineilenden Hunde anhielt. „Lebe 
du haſt nun nur noch einige Schritte 


eihung. Ich ſetze 
in 


wohl, Wladimir; 
und biſt bald in der Stadt.“ 

Der Graf drückte ſeinem früheren Freunde die Hand 
und ſprang hurtig aus dem Schlitten. 

„Vergiß den Grabhügel nicht, ſo oft ich dir nötig 
bin.“ 

Wladimir entfernte ſich, und Müller wandte 
Narta ſchnell um. In dem Augenblicke, als er eben ab— 
fuhr, rief ihm der Graf nochmals die Worte zu: 

„Müller, denke daran: nichts gegen den Zaren und 
Rußland!“ 5 

Müller ſchien dieſe Worte nicht mehr vernomme 
haben, und bald war die Narta hinte 
des Tatarenchans verſchwunden. Wladimir ging in die 
Stadt. Schon ſeit zwei Tagen wartete Nahida auf ihn 
mit voller Ungeduld und Unruhe. Als er zu ihr kam, 
erzählte er ihr alles: er ſprach von ſeinen Hoffnungen, 
von ſeinem Zuſammentreffen mit Müller, wie er ihm ver- 
ziehen und wie ſie ſich miteinander verbunden hätten. 
Doktor Haas ward herbeigeholt. Seine Antwort war ein⸗ 
fach und würdevoll. 

„Ich habe mich Ihrem Dienſte 
Frau, und ich bin kein Ruſſe. Was Sie gut heißen, bin 
ich gleichfalls bereit, gutzuheißen.“ 

Es ward nunmehr beſchloſſen, daß Doktor Haas aus 
der Bank von Irkutsk aus Nahidas Fonds das nötige 
Geld erheben und dann Wladimir nach Pokrowa begleiten 
ſollte, wohin der Graf für längere Zeit zurückkehren 
wollte, um ſowohl den Gouverneur zu beruhigen, als 
auch größere Vorſichtsmaßregeln zu ergreifen. Am fol⸗ 
genden Tage ſollte der Doktor ſich mit Laptjeff in 
Verbindung ſetzen und fünfhundert Gewehre ankaufen, 
die offiziell für einen Kalkaſſenchan beſtimmt waren, 


die 


n zu 
r dem Grabhügel 


gewidmet, gnädige 


3 (Nachdruck 1e i 

der ſich gegen den Mandarin der Provinz Mai⸗Ma⸗ 

Tſchin empört hatte. f 

3 8 zu derſelben Zeit, als Lanin vom Baikal 
r 


ſee nach 
itsk zurückkehrte, 


betrat Popoff mit ſeiner Verlobten 
die Kanzlei des Gendarmeriechefs. Palkin hatte fich ent- 
fernt, weil er zum Gouverneur beordert war; als er fort⸗ 
ging, befahl er ſeinem Sekretär, die den Tag vorher 
begonnene Arbeit zu beenden. 

Popoff wollte zum letzten Male mit ſeiner Verlobten 
etwas längere Zeit ſprechen; er hatte, um die ihm aufge⸗ 
gebene Arbeit nicht zu unterbrechen, Helene in das Bu- 
reau hereingerufen und verteilte in ihrer Gegenwart ver- 
ſchiedene Schriftſtücke. Er hatte ihr feine, Unterredung 
mit dem Gendarmen mitgeteilt und ihr geſagt, daß das 
in ſeinem Beſitze befindliche Beweismittel gegen Schelm 
in der Hand einer Perſönlichkeit von Bedeutung, die 
den Abteilungschef ſtürzen wollte, eine mächtige Waffe 
ſein würde. 

„Je weniger dieſer Schein damals bewies, eine beit) 
gefährlichere Waffe iſt er heute geworden.“ 

„Auf welche Weiſe war es dir aber möch 
laus, dieſen Schein zu behalten, trotzdem du 5 
ſucht wurdeſt?“ 

Popoffs Auge leuchtete triumphierend. 

„Das will ich dir ſagen! Seitdem ich aus dem Mi- 
niſterium geflohen, ſelbſt, als ich ſchon beim Grafen La- 
nin Sekretär war, konnte ich niemals ruhig ſchlafen. 
Da kam mir ein toller Gedanke. Ich reiſte nach Se⸗ 
baſtopol, wo damals ein ausgezeichneter engliſcher Zahn- 
arzt wohnte. Ich ließ mir von ihm zwei Backenzähne 
ausziehen, von denen der eine angeſtockt, der andere 
aber vollſtändig geſund war. Sodann ließ ich mir da- 
ſelbſt ein ganz kleines, elfenbeinernes Schächtelchen an- 
fertigen, ebenſo groß wie die beiden ausgezogenen Zähne 
und ihnen vollſtändig gleich ausſehend. Das Papier des 
Lopierbuches iſt nur ungemein dünn: ich faltete den 
Schein zuſammen, legte ihn in ein Bläschen und dann 
in jenes kleine Schächtelchen. Sodann ging ich wiederum 
zum Zahnarzt und bat ihn, mir zu ſagen, wo an dem 
Schächtelchen eine Feder oder Schraube angebracht wer- 
den dürfte, damit ich daſſelbe allenfalls an dem Backen— 
knochen befeſtigen könnte. Der Mann hielt mich offenbar 
für einen höchſt ſonderbaren Menſchen; als ich ihm aber 
zweihundert Rubel bot, hatte er gar kein Bedenken mehr. 
So oft ich nun denke, daß mir eine Gefahr droht, ſetzt 
ich mir jene anſcheinend falſchen Zähne, die ich ſtets 
bei mir 2 55 ein. Bisher hat mich die Vorſehung wun⸗ 
derbar beſchützt: man hat mich nie unvorbereitet 
troffen; ſo hatte ich dieſen Schatz auch damals 
Munde, als ich verhaftet ward. Selbſt der ſchlaueſte Po⸗ 
liziſt hätte mein Verſteck nicht aufgefunden. Nun iſt die 
Stunde nahe, meine Werke zu benutzen. Wird dieſes 
dünne Blättchen Papier imſtande ſein, mich zu rächen 
und zu befreien, oder wird es mich noch in einen tieferen 


glich, Nilo⸗ 
oft durch- 


te 


im 


Abgrund des Elends hinabſtürzen? Ich kaun es nicht 
ben hatte er bieſe Worte beendet, als er ganz mecha⸗ 
niſch zum Fender ans ſah und bemerkte, daß Palkins 
Schlitten in demf Augenblicke vor dem Hauſe hielt. 

Der Oberſt nebſt dem Gendarmeriehauptmann ab. 
„Was ſehe ich? Der Oberſt iſt ſchon zurück, und jo 
rüh! Was kann das zu bedeuten haben? Helene, ent⸗ 
erne dich ſo ſchnell als möglich und vergiß nicht, mit 
der Gräfin zu ſprechen. Am . zur Abenddäm⸗ 
merung gehe ich nach Pokvowa. Vielleicht hat die Gräfin 
die Güte, ſich zu derſelben Stunde in der Hütte ihres 
Mannes einzufinden. Beeile dich, Helene, der Oberſt 

könnte bös ſein, daß ich dich ſpat; ich hm hatte.“ 
ſt aber ſchon zu ſpät; ich muß mich hier 


verſtecken.“ 
| Zugleich wies fie mit dem Finger auf einen in der 


Ecke angebrachten Vorhang aus grober Leinewand, hin⸗ 
ter dem ſich Akten befanden. Helene eilte in die Ecke und 
verſteckte ſich hinter den Falten der Leinewand, die jene 
Akten verhüllte. 

f Die Tür tat ſich auf, und der Oberſt trat nebſt dem, 
enen ein. r 

„Popoff, nehmen Sie meinen Schlitten und fahren 
Sie nad) = Gefängnis Laſſen Sie ſich das Verzeich⸗ 
nis der 810 . geben und bringen Sie es mir 
ſofort. Das wird Ihnen nicht viel Zeit rauben, höchſtens 
eine Stunde, und bei dieſer Gelegenheit können Sie 
1 friſche Luft ſchöpfen,“ meinte Palkin, leiſe 
lächelnd. i 
f Wohl oder übel mußte Nikolaus gehorchen. Nachdem 
er ſich entfernt, lachte Palkin wild auf und wandte ſich 
dann an den Gendarmeriehauptmann. 

„Dieſer Dummkopf glaubt, ich hätte aus reiner Güte 
ihm gegenüber ſoviel Rückſicht! Hören Sie mich an; mit 
Ihnen kann ich offen ſprechen, denn Sie find ein tüch- 
tiger Beamter. Bisher habe ich keinen Dienſt von Ih⸗ 
nen verlangt, erſt jetzt iſt die Zeit gekommen. Graf 
Lanin muß vor Sonntag durchaus verhaftet werden! 
Ich laſſe Ihnen drei Tage Zeit, das zu bewerkſtelli⸗ 
gen, verſtanden?“ 
| Dem Gendarmeriehauptmann ſchien dies garnicht zu 
gefallen. 

„Herr Oberſt, ich würde dies gern ausführen, weil 
ich dieſen dummen Menſchen ebenſo wenig leiden kann 
als den Typhus oder die Cholera. Ich möchte aber 
irgend einen Vorwand bei der Hand haben.“ 

„Sit es denn ſchwer, einen ſolchen zu finden oder 
nötigenfalls ſelbſt zu erdichten? Lanin iſt ja niemals 
in dem ihm angewieſenen Wohnorte anzutreffen; Sie 
brauchen nur einmal unvermutet nach Pokrowa zu ge⸗ 
hen. Sie haben dann das Geſetz für ſich, und ich will 
ſchon alles auf mich nehmen.“ 

Die Augen des boshaften Gendarmeriehauptmanns 
leuchteten auf. 

„Ich verfüge mich ſogleich dorthin; Sie können die 
ganze Angelegenheit als bereits erledigt betrachten, Herr 
Oberſt.“ 

„Gut. Und iſt er einmal im Gefängnis, ſo laſſen Sie 
ſein Haus bewachen und geſtatten niemandem, hineinzu— 
gehen. Am Sonntag halten Sie ferner einige Mann 
in Bereitſchaft für den Fall, daß ich ihrer bedürfen 
ſollte.“ 

„Zu Befehl, Herr Oberſt.“ 

Der Gendarm entfernte ſich, und der Oberſt ging 
noch lange im Bureau auf und ab, über die ſchwärzeſten 
Pläne nachſinnend. Wie alle Menſchen, die ihre Gedan— 
len energiſch verfolgen, ſprach er von Zeit zu Zeit mit 
ſich ſelber. 

„Nein, es iſt ein gefährliches Spiel,“ ſagte er, „Schelm 
iſt kein gewöhnlicher Gegner. Ich wußte es von vorn- 
herein, daß der Gouverneur mich ungnädig empfangen 
würde. Trotz ſeiner gewöhnlichen Freundlichkeit be— 
merkte ich doch einen Schatten von Mißtrauen. Was iſt 
da zu machen? Kämpfen muß ich auf jeden Fall. Ich 
laſſe mich nicht ſo ohne weiteres zermalmen! Was hilft 
das aber auch? Schelm kann ſeine Sache doch ſehr 
wohl verfolgen, während ich hier in der Verbannung 
lebe. Ach wäre ich doch im Beſitze dieſer Beweismittel,“ 
fuhr er zähneknirſchend fort. „Ich muß dieſelben von 


Popoff herausbekommen, und wenn ich ihn töten ſollte. 

helm kann mir nicht mehr ſchädlich ſein, ſobald er ſich 
überzeugt, daß er begründete Veranlaſſung hat, mich zu 
fürchten. Ich werde ihn in der Hand haben und wir 
können beide zugleich Karriere machen; ich haſſe ihn ja 
perſönlich garnicht, ich will nur verhüten, daß er mir 
ſchadet: das iſt die ganze Geſchichte. Mag er Lanin 
hinnehmen. Was liegt mir denn daran, ihn rein zu 
waſchen? Das ſollte ich tun, ich, Palkin? Bisher diente 
er mir nur als Waffe; finde ich eine andere, jo ver- 
kaufe ich ſie diesmal gewiß nicht, wer weiß, ob ich ſie 
überhaupt benutzen würde.“ 

Palkin war, wie gemeldet, vom Gouverneur zurückge- 
kommen und deshalb noch in Galauniform. Während 
er ſo in Nachdenken verſunken lebhaft auf⸗ und abging, 
war ihm der Säbel etwas unbequem. Das erinnerte 
ihn daran, daß es Zeit ſei, ſich umzukleiden. Er begab 
ſich darum in ſein Schlafzimmer. Kaum hatte er die 
Kanzlei verlaſſen, als Helenens bleiches Geſicht hinter 
dem Leinwandvorhang, der die alten Akten der Gen⸗ 
darmerie verdeckte, hervorſah. Sie blickte ſcheu umher, 
und als ſie bemerkte, daß niemand mehr zugegen war, 
öffnete ſie leiſe die nach dem Salon führende Tür. 
Auch hier war alles leer. Sie hatte ihren Verlobten oft 
genug beſucht, ſo daß ihr die Wohnung des Oberſten 
vollſtändig bekannt war: im Augenblicke war ſie auf 
der Treppe und eilte nach dem zweiten Stockwerke hin- 
auf, wo Nikolaus wohnte. Außer Atem, bleich und er- 
ſchreckt riß ſie die Tür auf. 

Popoffs Stübchen war leer. 


Einundzwanzigſtes Kapitel. 


Kaum waren zehn Minuten verfloſſen, ſeitdem ſich 
Wladimir mit dem Doktor entfernt hatte, als Helene 
außer Atem zu Nahida geeilt kam, um ihr alles wort» 
getreu zu erzählen, was ſie gehört. 

Nahida erſchrak bei Helenens Enthüllung, wunderte 
ſich jedoch durchaus nicht. Seit jenem ſchrecklichen Er- 
lebniſſe im Walde hatte ſie ihr früheres Vertrauen 
zu Palkin nicht wiedergewinnen können. Sie erhob ſich 
und ſagte ruhig zu Helenen: 

„Ich begebe mich ſofort zum Gouverneur. Ein ſo ge- 
rechter Mann wie er wird uns ſeine Hilfe gewiß nicht ab- 
ſchlagen. Inzwiſchen gehe du nach der Stadt, dort wirſt 
du gewiß meinen Mann mit dem Doktor treffen. Er- 
zähle ihnen alles und bitte ſie, ſobald als möglich hier- 
her zu kommen. Der Doktor iſt hier ſehr gut bekannt, 
weil er bereits ſehr vielen Familien Gutes erwieſen hat, 
deshalb wirſt du ihn bald finden. Erkundige dich nur, 
welche Richtung ſie eingeſchlagen haben, dann findeſt 
du ſie ſofort.“ 

Helene konnte garnicht zu ſich kommen und zitterte 
vor Entrüſtung und Angſt wie Espenlaub. 

„Jetzt dürfen wir uns nicht der Verzweiflung hin- 
geben,“ munterte Nahida ſie auf, „wir müſſen vielmehr 
tätig ſein. Bedenke doch, daß ihre Rettung von uns 
abhängt. Du biſt hierher gekommen, um den Verbann- 
ten zu tröſten; jetzt halt du aber noch eine größere Auf- 
gabe vor dir, deshalb mußt du auch den nötigen Mut 
ae um dieſelbe zu erfüllen.“ 

Sobald das edle Weib das arme Mädchen etwas 
re hatte, machte fie ſich ſchleunigſt zum Gouverneur 
auf. 

Helene verließ das Haus gleich darauf, obgleich ſie 
ihre Ruhe noch nicht wiedergewonnen hatte. 

Helene ſah ſich, auf die Straße heraustretend, nach 
allen Seiten um. Die Gräfin hatte ihr befohlen, den 
Grafen zu ſuchen, ohne ihr jedoch einen Fingerzeig zu 
geben, wo ſie ihn am eheſten finden könnte. Sie blickte 
rings umher. In der Haustür des Gendarmen ſtand 
eine Frau, die gleichgiltig auf die Straße ſchaute. Her 
lene trat auf ſie zu. 

„Verzeihen Sie meine Frage, Frau Nachbarin,“ redete 
ſie die Frau an, „Sie kennen gewiß den Grafen 
nin und Doktor Haas.“ 

„Ganz genau,“ antwortete die Angeredete indem ſie 
Helene einen forſchenden Blick zuwarf. 


(Fortſetzung folgt.) ©: 


Sein eigener Bruder, 


Erlebnis aus dem Kubakriege von E. Carte. 
(Nachdruck verboten.) 


Kapitän Weſton, der Adjutant des Kommandierenden, 
ſprang, drei, vier Stufen mit einem Satz nehmend, die 
breite Marmortreppe des palaſtähnlichen Gebäudes hin⸗ 
ab, welches noch vor kurzem die Reſidenz des ſpaniſchen 
Seneralgouverneurs der Philippinen geweſen war und 
jetzt das Hauptquartier der amerikaniſchen Beſatzungs⸗ 
truppen enthielt, und ſchritt, über ſeine Erregung lächelnd, 
in langſamerem Tempo die Promenade entlang. Aber die 
freudige Nachricht, welche er eben erhalten, konnte ein 
bischen Aufregung wohl entſchuldigen. Hatte der Junge 
Glück — mit einundzwanzig Jahren ſchon Premier! 
Ja, der Kommandierende, der ſeinen bewährten Ad- 
jutanten hochſchätzte, hatte ihm lächelnd mitgeteilt, daß 
er bei der Regierung in Waſhington die Ernennung des 
Leutnants Weſton zum Premierleutnant vorgeſchlagen 
habe. Und das war natürlich gerade jo gut, als ob Leut⸗ 
nant Weſton das Patent ſchon in der Taſche hätte. Kein 
Wunder, daß Kapitän Weſton ſtolz war auf dieſe Aner— 
kennung der außerordentlichen Bravour, welche ſein Bru- 
der bei dem letzten Gefecht mit den Inſurgenten gezeigt 
hatte. „Der tolle Billy“ — der Spitzname den ſich Leutnant 
Weſton als Kadett in Weſt Point ehrlich erworben und der 
ihm auch als Offizier geblieben war — hatte mit ſeinem 
ſchauderhaften Leichtſinn ſeinem älteren Bruder ſchon viele 
Sorgen gemacht. Vielleicht wird jetzt der Ehrgeiz den 
Sieg davontragen über den Leichtſinn! 

Nachdenklich ſchreitet er die Straße hinab. Da er— 
tönt hinter ihm ein leiſes Sporenklingen, eine Hand legt 
ſich auf ſeine Schulter und eine friſche Stimme ruft: 

„Guten Abend, Kapitän!“ 

Erfreut dreht ſich Kapitän Weſton um und begrüßt 
den jungen Offizier, der — ſein Bruder iſt ja ſein Vorgejeb- 
ter — ſtramm die Haken zuſammenklappt und die Hand 
an die Mütze legt. Er hätte ihm ſo gerne erzählt, welch 
Glück er gehabt und welche Beförderung ihm bevorſtand, 
aber eine vertrauliche Mitteilung des Generals zu miß— 
brauchen — unmöglich! Leutnant Billy in ſeiner eleganten, 
ſchneeweißen Tropenuniform, welche die in Manila ſtatio⸗ 
nierten amerikaniſchen Offiziere ſtatt des feldmäßigen 
Khaki trugen, ſchlenderte langſam, den Säbel nachſchlei— 
fend, neben ſeinem Bruder her, in ſeiner lebhaften Weiſe 
plaudernd. 

„Haſt du etwas vor für heute Abend, Kapitän? Nein? 
Denk mal ich habe eine Einladung für uns beide von 
Sennorita Dolores. Du weißt ja, der Vater, Sennor 
Arbuez, iſt Reisplantagenbeſitzer, ganz amerikaniſch ge⸗ 
ſinnt, ſehr reich, ſehr gaſtfreundlich. Wir alle verkehren 
dort. Und Donna Dolores! — — Ah!“ 

„Ein ganz klein wenig zu dunkel ſchattiert ſür meinen 
Geſchmack,“ meinte trocken der Kapitän, „es iſt eine eigene 
Sache mit der Raſſenvermiſchung hier in den Philippinen. 
Zu viel Feuer, viel zu viel Feuer!“ 

Und Leutnant Billy lächelte verlegen. — — — — — 

Die geräumigen, mit verſchwenderiſcher Pracht aus- 
geſtatteten Salons in Sennor Arbuez! Hauſe an der Plaza 
waren von Beſuchern des gaſtfreundlichen Filipinos dicht 
gefüllt. Amerikaniſche Offiziere, junge, lebensluſtige Ge— 
ſtalten in eleganten, e eee Tropenuniformen 
ſtanden, leiſe plaudernd und lachend, in dem großen Eck⸗ 
ſalon, der mit prachtvollen Palmen und blühenden Chry⸗ 
ſanthemen entzückend dekoriert war. Die hohen franzö— 
ſiſchen Fenſter waren weit geöffnet, und von der Plaza 
herauf, wo die goldene Jugend Manilas und mantillen— 
geſchmückte Schöne hin- und herwogten, drang es wie das 
Summen eines Bienenſchwarmes. Ein eigentümlich ſüßes 
Parſum, das einen berauſchenden Duft ſiunlicher Lebens- 
jreude auszuatmen ſchien, erfüllte den Raum, durch den 
die weichen Klänge des Chopinſchen Nocturnd wogten. 
An dem prächtigen Steinwayflügel ſaß Sennorita Dolores, 
in crémefarbene Seide gekleidet, das Köpfchen mit dem 
ſonderbar tiefblau-ſchwarzen Haar leicht zurückgeneigt. 
Ihre ſchlanken Finger glitten ſpielend über die Taſten, und 
aus ihren Augen glühte ein leidenſchaftliches Feuer. Und 
dieſer glückverheißende Blick galt Leutnant Billy, der nes 
ben ihr am Flügel ſtand und in Bewunderung verjunten, 
es ganz vergaß, die Notenbltter umzuwenden. Donna 
Dolores ſchlug lachend — ſie wußte wohl, daß ein Lächeln 


ihre hütſchen Zähne vortrefflich zur Geitung brachte — ein 
paar kräftige, volle Altorde au und ging in einen flotten 
Walzer über. Raſch fanden ſich die tanzluſtigen Paare 
zuſammen, und während ſie ſich zu den verlockenden, 
nervenprickelnden Klängen im Kreiſe ſchwaugen, beugte 
ſich „der tolle Billy“ zu Dolores hinüber und flüſterte 
ihr allerlei törichtes Zeug ins Ohr. f 

Es war ſpät geworden, ſehr ſpät, und Kapitän Weſton 
deſſen anſtrengender Dienſt in aller Frühe begann und 
der ſich hier nicht wohl fühlte, verließ, ohne ſich erſt lange 
zu verabſchieden, die ausgelaſſene, lärmende Geſellſchaft. 
Und als er ſein ſoldatiſch einfaches Lager in dem großen 
Zimmer im Gouverneurspalaſt aufſuchte, konnte er lange, 
lange nicht einſchlafen. Die Auszeichnung, die Billy be- 
vorſtand, erfüllte ſein ganzes Denken, und halb träumend 


ſchmiedete er Zukunftspläne für den Bruder, den er mehr 


liebte als ſich feln Endlich ſchlief er ein und flüſterte 
im Traume lächelnd: „Was der Junge für ein Glück hat!“ 

Es ging ſchon gegen Mittag. Kapitän Weſton ſaß in 
ſeinem Büreau und arbeitete fleißig, da öffnete ſich die 
Türe und der General trat ein. 

„Kapitän,“ ſagte er mit ſehr ernſter Miene, „ich habe 
vom Regiment Ihres Bruders die Meldung erhalten, daß 
der Leutnant Weſton abgängig iſt. Zum letztenmal geſehen 
wurde er geſtern Nacht auf einer Geſellſchaft bei den Ar⸗ 
buez; ſeitdem iſt er ſpurlos verſchwunden. Ich habe ganz 
Manila nach ihm durchſuchen laſſen, ohne Erfolg. Er- 
tundigungen im Hauſe des Sennor Arbuez ergaben, daß 
— Sennor Arbuez und feine Tochter verreiſt ſeien. Darauf⸗ 
hin ließ ich eine Hausſuchung vornehmen, und die Papiere, 
welche gefunden wurden bewieſen, daß Arbuez ein An⸗ 
hänger der Inſurgenten iſt und mit dieſen in ſteter Ver⸗ 
bindung ſteht. Und Ihr Bruder ſoll ſehr verliebt geweſen 
ſein in Donna Dolores! Es tut mir leid, Kapitän, furcht⸗ 
bar leid, aber ich muß nach allem annehmen, daß Ihr leicht. 
finniger Bruder ſich von dieſem — Fräulein betören ließ 
und mit ihr geflohen iſt. Wie geingt, Sie tun mir furcht⸗ 
bar leid, Kapitän, aber ich muß 
Wir ſtehen vor dem Feind — Sie kennen die Kriegsartikel. 
Wenn Leutant Weſton binnen dreier Tage nicht gefunden 
wird, ſo wird ſein Name von den Offiziersliſten geſtrichen 
als der eines Jnfamen!“ 

Drei Tage, vier Tage — eine Woche verfloſſen; Leut⸗ 
nant Weſton war und blieb verſchwunden. Der Kapitän 
war von dem furchtbaren Schlage völlig gebrochen, und 
der General, der den verdienten Offizier aufs tiefſte be⸗ 
mitleidete, erfüllte gern jein: Bitte, nach der Front kom⸗ 
mandiert zu werden, um in dem anſtrengenden Dienſt 
vor dem Feind Vergeſſen zu ſuche. — — — — 

Die Inſurgenten waren ſehr rührig in letzter Zeit. 
Täglich gab es kleine Gefechte, und Kapitän Weſton, der 
ſeinem Wunſche gemäß au' einen der vorgeſchobenſten 
Poſten kommandiert worden war, kam gleich am zweiten 
Tage, nachdem er in der Front angekommen, ins Feuer. 

Der Zwiſchenraum, welcher die angreifenden Ameri- 
kaner von den Inſurgenten trennte, war nur gering, viel⸗ 
leicht 200 Yards, und der Kapitän konnte mit ſeinem vor⸗ 
züglichen Glas jedes Detail der feindlichen Schützengräben 
ereknnen. Plötzlich ſtieß er einen Ruf des Schreckens aus 
und ließ erbleichend das Glas ſinken. Mein Gott, es 
konnte nicht ſein! Drüben, in der Mitte der ſeindlichen 
Linie, ſtand auf einem kleinen Hügel, welchen die von den 
Schützengräben aufgeworfene Erde bildete, in exponierter 
Stellung ſein Bruder in der Uniform eines Inſurgenten— 
offiziers. 

Sein eigener Bruder! Jeder amerikaniſche Offizier 
mußte ſich ſchämen, daß er Be Ehrloſen jeinen Ka⸗ 
meraden genannt. Kapitän Weſton ſchrie vor Schmerz. 
„Billy, Billy!“ kam es ſtöhnend über ſeine Lippen. 

Die Stellung der Inſurgenten iſt unhaltbar. Wenn 
ihm ſein Bruder lebend in die Hände fiele! Dann würde 
dem Leutnant Weſton vor verſammeltem Regiment die 
Uniform, die er entehrt, heruntergeriſſen, und er würde 
gehängt, ſchimpflich gehängt, denn eine * iſt zu gut 
für den Al der zum Feinde übergeht. Nur das nicht! 
Nur das nicht! 

Es flimmert ihm vor den Augen; alles erſcheint ihm 
wie in rotes Licht gebadet. Und plötzlich reißt er dem 
Soldaten neben ihm das Gewehr aus der Hand. Er zielt 
lange und ſorgfältig; der Schuß kracht und, die Hände 
in die Höhe werfend, bricht der „Junge“ zuſammen, den 


er mehr geliebt als fein Leben — fein eigener Bruder, f 


er Sache ihren Lauf laſſen. 
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Zum Geburtstage der Mutter. 


Ich weiß ein Herz, das liebt mich ſehr, 
Mit ewig gleicher Liebe, 
Und wenn auf Erden mir nichts mehr 
Als dieſes Herz mir bliebe, 8 
5 Und wäre alles Lug und Trug: 
Dies eine Herz wär' mir genug! — 


Von allen Herzen, die es gibt, 

Kommt keines dieſem gleich, 

Iſt keines, das ſo ſehr mich liebt, 
\ Sit keines, keins ſo reich! 
a Iſt keines, das ſo maßlos ſchenkt, 
| Und an ſich ſelber niemals denkt. 


Und dieſes Herze, das ich mein', 
Das meine Welt, mein Glück, 
Strahlt mir entgegen, Mütterlein, 
Aus deinem Liebesblick, 

Für deine Güte allezeit, 

Bin ich dir ſtets zum Dank bereit. 


Und zum Geburtstag wünſche ich 
Dir noch manch frohes Jahr, 
Und daß dein Herz die alte Lieb' 
Auf immer mir bewahr! 

Mir ſoll der liebſte Ort ſtets ſein 
An deinem Herzen, Mütterlein! 


. 


Des Löwen Beute. 


Der afrikaniſche Hirt hat mit Sonnenuntergang ſeine 
erde in der Serita eingehürdet, in jenem bis 3 Meter 
Ihen und 1 Meter dicken, aus den ſtachlichſten Aeſten 

der Mimoſen geflochtenen Zaune, dem ſicherſten Schutz⸗ 
walle. Die Jungen blöken nach ihren Alten, die Rinder 
haben ſich zur Ruhe gelegt. Eine Meute wachſamer Hunde 
hält die Wacht. Es wird ſtiller und ruhiger, der Lärm 
verſtummt, und der Frieden der Nacht ſenkt ſich auf das 
Lager herab. Weib und Kind des ER haben in 
dem einen Zelte die Ruhe aufgeſucht. Selbſt die kläffen⸗ 
den Hunde ſind verſtummt, nicht aber auch läſtig oder 
ſchlaff geworden in ihrem treuen Dienſte. Urplötzlich 
ſcheint die Erde zu dröhnen: in nächſter Nähe brüllt ein 
Löwe! Die größte Beſtürzung entſteht ſofort. Die Schafe 
ſchreien laut, die Rinder rotten ſich ängſtlich zuſammen, 
rennen wie unjinnig gegen die Dornhecken an, die Ziegen 
zu wirren Haufen zuſammen, das Kamel ſucht, weil es 
gern entfliehen möchte, alle Feſſeln zu zerſprengen, und 
die ſonſt ſo mutigen Hunde heulen laut und kläglich und 
flüchten ſich jammernd in den Schutz ihres Herrn. Mit 
gewaltigem Satze überſpringt der Mächtige die Dornen- 
mauer, um ſich ein Opfer auszuwählen. Ein einziger 
Schlag ſeiner gewaltigen Pranken fällt ein junges Rind, 
das kräftige Gebiß zerbricht dem widerſtandsloſen Tiere 
die Wirbelknochen des Halſes. Dumpfgrollend liegt der 
Räuber auf ſeiner Beute; die lebhaften Augen funkeln hell 
vor Siegesluſt und Raubgier; mit dem Schweife peitſcht 
er die Luft. Er läßt das verendende Tier auf Augenblicke 
los und faßt es mit ſeinem zermalmenden Gebiſſe von 
neuem, bis es ſich endlich nicht mehr regt. 
er ſeinen Rückzug an. it 
und will auch ſein Opfer nicht laſſen. Seine ganze un⸗ 
geheuere Kraft iſt erforderlich, um mit der Beute im Rachen 
den Rückſprung auszuführen. Aber es geliengt, und ſort 
ſchleppt er den Raub nach dem Dickicht des nahen Waldes. 


Dann tritt 
Er muß zurück über das Gehege 


Groß iſt der Schäden, den der Löwe während feines 
Lebens anrichtet. Man hat berechnet, daß er jährlich 
an Pferden, Maultieren, Rindern, Kamelen und Schafen 
durchſchnittlich für 4500 Mark raubt; nehmen wir die mitt⸗ 
lere Dauer ſeines Lebens mit 35 Jahren an, ſo loſtet jeder 
Löwe dem Lande etwa 150000 Mark. Die Provinz Con⸗ 
ſtantine in Algier hat etwa 50 Löwen, die während ihres 
ganzen Lebens etwa für zehn Millionen ſünfmalhundert⸗ 
tauſend Franlen Schaden kun. Daraus kann man er» 
meſſen, wie hoch man dort den Leutnant Gerard, den Des 
rühmteſten Löwenjäger, ſchätzte, der 25 Löwen erlegte. 


re 


Allerlei Zeitvertreib. 


Die Kette aus dem Kartenblatt. 

Ein hübſches Kunſtſtück, bei dem weder Zauberei noch 
Geſchwindigkeit, ſondern lediglich ein wenig Ausdauer und 
eine ruhige, ſichere Hand eine Rolle ſpielen, iſt die Ver⸗ 
wandlung eines Kartenblattes in eine etwa 1 Meter lange 
Kette. eſſer und Schere ſind die einzigen Hilfsmittel, 
und bei genauer Befolgung des nachſtehenden Verfahrens 
fl das Kunſtſtück ohne beſondere Schwierigkeit auszu- 
ühren. 

Zunächſt ſpaltet man mit Hilfe eines Meſſers die 
beiden Längsſeiten der Karte bis zu einer Tiefe von zwei 
Millimetern. Am beſten eignen ſich demnach ſolche Kar en« 
blätter dazu, die aus verſchiedenen Schichten Papier her- 
geſtellt ſind. Iſt dies geſchehen, ſo bricht man die Karte 
der Länge nach genau in der Mitte zuſammen und ſchneidet 
ſie mit der Schere in zwei Millimeter breite, der ſchmalen 
Kartenſeite parallel laufende Streifen. Darauf biegt man 
die zuſammengebrochene Karte wieder auseinander, breitet 
fie auf einem Tiſch aus, führt die Klinge eines Meſſers zwi⸗ 
ſchen den einzelnen Streifen hindurch, und zwar ab» 
wechſelnd einmal darüber, einmal darunter hinweg und 
ſchneidet dann an dem Falz, der durch das Spalten des 
Blattes entſtanden iſt, durch. Dasſelbe Verfahren wieder— 
holt man auch am zweiten geſpaltenen Kartenrand, nur 
hat man diesmal beim Einführen der Meſſertlinge zwiſchen 
die Streifen darauf zu achten, daß jetzt diejenigen Streifen 
oberhalb der Klinge liegen, die beim erſtmaligen Durchs 
ſchneiden derſelben unterhalb der Klinge lagen, und am⸗ 
gekehrt. Hat man die beiden Schnitte glücklich ausge⸗ 
führt, ſo erhält man zwei ineinander gefügte Gitter. Es 
bleibt nur noch übrig, die einzelnen Gitterſtäbe der Länge 
nach zu durchſchneiden. Durch jeden Schnitt wird ein 
Glied der Kette gebildet, die, wenn alle Gitterſtäbe durch— 
ſchnitten ſind, eine Länge von über 1. Meter hat, ſobald 
die Karte, wie oben angegeben, in zwei Millimeter breite 
Streifen geſchnitten war. 


Rätfel und Hufgaben. 


1. Erde, Emilie, Laube, Rhein, Cholera. 


Aus den Anfangsbuchſtaben iſt die Benennung eines 
Vogels zu bilden. 


2. Es wird gemacht, um Schutz zu ſein vor grimmen 
Feindes Gier. 
Ein E hinweg, dafür ein W an richt’ger Stell', fa iſt's“ 
ein Teil vom Tier. 


3. Wer kann mir ſagen, wie man nennt 
Den Menſchen, der da alles kennt; 
Das Tier, das raſch im wilden Jagen 
Kann auch noch einen Reiter tragen; 
Den Bruchteil in der Rechenlunſt. 
Zu raten dies, wer hat die Gunſt? 
Jedoch beachte man hierbei, 
Daß ſtets der Kopf zu ändern ſei. 
(Auflöſungen in der nächſten Jugendnummer.) 


Auflösung der Rätsel in letzter Jugendnummer. 
1. Drachenfels. — 2. Atlas. 
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